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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 21. Oktober 


1843. 


= Ueberſicht. 


Inland. Am 13ten d. M. iſt der erſte Eiſenbahn⸗ 
zug von Aachen nach Antwerpen abgegangen. Möge 
dieſe Linſe, welche Deutſchland mit Belgien verbindet, 
beiden Ländern zum Segen gereichen! 


Deutſchland. Eine großherzogl. badenſche Ver⸗ 
ordnung ſtellt in Betreff der Zulaſſung zur Prüfung 
der Rechtskandidaten feſt, daß die Zeit des Stu⸗ 
diums der Rechtswiſſenſchaft auf den Univerfitäten durch 
7 Semeſter dauern und der Beſuch von Vorleſungen in 
14 Fächern (welche namentlich aufgeführt werden) nach⸗ 
gewieſen werden ſolle. — Die badenſche Regierung hat 
dem Schriftſteller M. Honek (Cohen) aus Hannover 
den Aufenthalt in dem Großherzogthume unterfagt. — 
Eine großherzogl. darmſtädtiſche Verordnung ſtellt die 
Bedingungen feſt, unter denen die Beſchneidung iſrae⸗ 
litiſcher Knaben vorgenommen werden darf. — Das 
Urtheil gegen die, hochverrätheriſcher Umtriebe angeſchul⸗ 
digten Bürger zu Kaſſel (7 an der Zahl) iſt ver⸗ 
öffentlicht worden. — Die würtembergiſche Regierung 
hat die Statuten des daſigen Handelsvereins anerkannt; 
es ſollen vier Handelskammern, in Stuttgart, Heilbronn, 
Ulm und Reutlingen, errichtet werden. — Die Michaelis⸗ 
Meſſe zu Leipzig iſt beendet und hat nicht die glän⸗ 
zendſten Reſultate gegeben. Beherzigenswerth iſt die 
Erfahrung, welche man diesmal wiederholt machte: daß 
inländiſche Fabrikate einen weit beſſeren Abſatz ins Aus⸗ 
land gefunden haben würden, wenn ſie von größerer 
Reellität und Gediegenheit geweſen wären. Dies geht 
beſonders die ſächſiſchen und preußſſchen Tuchfabrikanten 
an, welche in ihren Lieferungen nicht die gebührende 
Solidität beobachteten. Man fand, ſo wie früher, bei 
den Tuchen falſches Ellenmaaß, Löcher, Riſſe ꝛc., mo: 
durch der Käufer wohl augenblicklich übervortheilt, aber 
von künftigen Ankäufen abgeſchreckt wird. Den engli⸗ 
ſchen Fabrikanten wird mehr Ehrlichkeit nachgeſagt. 

Oeſterreich. Die Uebereinkunft, welche die öfter: 
reichiſche und ſächſiſche Regierung in Betreff der von 
Wien über Prag nach Dresden zu führenden Ei⸗ 
ſenbahn geſchloſſen haben, iſt in ihren einzelnen 
Beſtimmungen bekannt geworden. Die öſterreichiſche 
Regierung wird die durch Böhmen bis an die ſächſiſche 
Grenze zu führende Bahn auf Staatskoſten bauen, die 
ſächſiſche Regierung aber behält ſich vor, den Bau der 
Bahn innerhalb ihres Gebietes einer Aktiengeſellſchaft zu 
überlaſſen, oder ſich dabei der Mitwirkung einer ſolchen 
zu bedienen. Die Eiſenbahn ſoll von beiden Seiten 
binnen 8 Jahren fertig fein, — Die niederöſterreichi⸗ 
ſchen Stände haben bei dem letzten Provinztal⸗Landtage 
zu Wien ein anerkennungswerthes Zeichen des immer 
mehr erwachenden politiſchen Lebens gegeben; ſie ſtellten 
folgende 3 Petita auf: 1) Rechnungslegung; 2) Reluis 
rung der hin und wieder in Niederöſterreich noch beſte⸗ 
henden Roboten nach einem deshalb eigens zu erlaſſen⸗ 
den Normale; 3) größere Unabhängigkeit ihrer Mitglie⸗ 
der, wonach Diejenigen, welche ein Staatsamt bekleiden, 
ſtändiſch indifferent gemacht werden ſollen. Ein Land⸗ 
rath, Graf Montecnculi, hat bereits aus letzterm Grunde 
ſeine Stelle niedergelegt. — Die Verhandlungen beim 
Reichstage zu Preßburg werden noch immer mit 

großer Lebendigkeit geführt, ohne daß dadurch der wahre 
Fortſchritt in politiſcher und kirchlicher Beziehung beſon⸗ 
ders gefördert würde. Die Magnatentafel hat dle An⸗ 
träge der Ständetafel in kirchlicher Hinſicht meiſtentheils 
verworfen, fo die Zurückweiſung des mit dem königl. 
Placet verſehenen Breves, die Verſetzung des Primas 
in den Anklageſtand, die Zurechtweſſung ſämmtlicher 
Biſchöfe, die vollkommene Gleichheit aller Konfeſſionen ꝛc. 
Die dringenden Bitten des Reichstages um eine königl. 
Reſolution beziehen ſich auf den Geſetz-Entwurf vom 
vorigen Reichstage, der die Hauptpunkte feſtſteut: 1 
Abſchaffung der Reverſe, 2) Erziehung der Kinder in 
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der Religion des Vaters, 3) Einſegnung durch den 
Pfarrer des Bräutſgams. — Die Ständetafel debattirt 
jetzt fleißig über die Städtereform. 

Rußland. Ein kaiſerl. Ukas verpflichtet die jü di⸗ 
ſchen Einwohner des Königreiches Polen zum Militär⸗ 
dienſt, und hebt dagegen die anſtatt der Militärpflichtig⸗ 
keit erhobene jährliche Rekrutenabgabe auf. Alle Juden 
von 20 bis 25 Jahren ſind militärpflichtig; als Strafe 
für Vergehungen kann dieſe Militärpflichtigkeit bis zum 
35. Jahre ausgedehnt werden. Etwaige Vertreter müſſen 
ebenfalls Juden fein, ebenſo müſſen die durch jüdiſche 
Deſerteure entſtandenen Lücken wieder durch Glaubens⸗ 
genoſſen ausgefüllt werden. 

Großbritannien. Hier fängt man an, Höllen⸗ 
maſchinen gegen Fabriken⸗Beſitzer zu errichten. In 
Sheffield verhinderte neulich nur ein Zufall, daß die 
Exploſion einer ſolchen Erfindung nicht das furcht⸗ 
barſte Unheil anrichtete. Aus Drohbriefen will man 
wiſſen, daß übelgeſinnte Arbeiter die verabſcheuungs⸗ 
würdigen Anſtifter ſind. Man ergreift energiſche 
Maßregeln, um dieſer Bosheit ein Ziel zu ſetzen, 
und. fie zu beſtrafen. — Die britiſche Regierung er⸗ 
greift endlich ernſtliche Mittel gegen die iriſche Repeal⸗ 
Bewegung. Eine große Repeal⸗Verſammlung, welche 
zu Clontarf ſtattfinden ſollte, ward durch eine Proklama⸗ 
tion des Lord⸗Lieutenants und des Geheimrathes von 
Irland unterſagt, well dieſe Meetings nur zu Unruhen 
führen können. O'Connell war klug genug, dem Re⸗ 
gierungsbefehl zu gehorſamen, und die Verſammlung 
abzubeſtellen. Dennoch iſt man auf der Hut, man ver⸗ 
ſtärkt immer mehr die Militärmacht und hält ſie ſtünd⸗ 
lich ſchlagfertg. — Die engliſchen Journale ſprechen 
ſehr vornehm über den neueſten Beſchluß der Konferenz 
des deutſchen Zollvereines, welcher das engliſche Eiſen 
mit höherem Impoſt belegt; das Beſte, was fie thun 
können, da ſie den Beſchluß ſelbſt nicht umzuſtoßen 
vermögen. 

Frankreich. Die neueſten politiſchen Ereigniffe im 
Orient machen der franzöſiſchen Marine die größten Un⸗ 
bequemlichkeiten, man lieſt alle Tage in den Zeitungen 
Nachrichten von geheimen Befehlen, welche an die ver⸗ 
ſchiedenen Flotten⸗Abthellungen ergangen find, und letz⸗ 
tere bald da bald dorthin kommandiren. Wenn auch 
ſonſt nichts dabei herauskommt, ſo dient es doch 
wenigſtens dazu, die Schiffsmannſchaft in Uebung zu 
erhalten. 


Spanien. Der Standpunkt der ſpaniſchen Ange⸗ 
legenheiten hat ſich noch um nichts verändert, die Re⸗ 
volutionärs haben keine beſonderen Fortſchritte gemacht, 
doch kann ſich auch die Regierung keines großen Vortheils 
erfreuen. Hie und da taucht zwar ein neuer Verſuch auf, 
die beſtehende Regierung zu ſtürzen, wird aber meiſt un⸗ 
terdrückt. In Barcelona dauert der Kampf zwiſchen der 
Cſtadelle und der inſurgirten Stadt fort, 

Niederlande. Am 10. Oktober iſt die Seſſion 
der Generalſtaaten geſchloſſen worden, der Miniſter des 
Innern hlelt die Schlußrede. Der General de la 
Sarraz iſt zum Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten ernannt worden. 

Griechenland. Die beiden Gewalthaber zu Athen, 
Kalergi und Makrojani, haben am 25. Sept. ſämmt⸗ 
liche ehemalige Minifter feſtnehmen laſſen und nach ver 
ſchiedenen Inſeln ins Exil geſchickt. 

Osmaniſches Reich. Die Albaneſen haben ſich 
wieder einmal empört, die Stadt Wranſa erſtürmt 
und daſelbſt dle abſcheulſchſten Exceſſe verübt. Sie wol⸗ 
len ihren früheren Gouverneur wieder haben und gleich 
zeitig von der Confcription und den Abgaben frei fein. 
Die Pforte will ihnen die Antwort durch eine bedeu⸗ 
tende Heeresabtheilung zuſchicken. — In Bralla iſt 


) man einer gefährlichen, weſtverzweſgten Verſchwörung 
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Aſien. Endlich hat der Kalſer von China den 
Friedensvertrag mit England (am 23. Juni) ratiftzirt, 
dieſem gemäß ſollen Kanton und vier andere chineſiſche 
Häfen dem Handel aller Natlonen geöffnet werden. Die 
kommerzielle Welt Europas hofft von dieſen Zugeſtänd⸗ 
niſſen große Vortheile zu ziehen, und trifft Anſtalten, 
dieſe Hoffnungen zu verwirklichen. 


In lan d. 


Breslau, 19. Okt. Schon aus der Darſtellung, 
welche wir von dem Sächſiſch-Schleſiſchen Ei⸗ 
fenbahn = Unternehmen lieferten, wird man erſehen 
haben, daß die Seitens der Sächſiſchen Staatsregierung. 
abgegebene Erklärung über die Bedingungen ihrer Be 
theiligung keineswegs ſo klar und anſchaulich iſt, wie 
man ſie wohl von einem, dem großen Publikum vorge⸗ 
legten Dokumente zu erwarten berechtigt iſt. Wir be⸗ 
abſichtigten unſerer Darſtellung einige Bemerkungen an⸗ 
zuſchließen; aber nach wiederholter, reiflicher ⸗ Prüfung 
und Betrachtung dieſes Dokumentes, ſcheint es uns un⸗ 
erläßlich, wenigſtens einige Bemerkungen Sächſiſcher 
Blätter abzuwarten, die uns vielleicht über dieſe und 
jene ſtyliſtiſche und etymologiſche Eigenthümlichkeit des 
Dokumentes Aufſchlüſſe geben werden. Um das wichtigſte 
Belſpiel anzuführen, was den Gebrauch der Bezeichnungen 
von „Dividende, Zinſen und Rente“ betrifft. An vlelen 
Stellen iſt es ohne eine authentiſche Deklaration geradezu 
unmöglich abzuſehen, ob Dividende gleichbedeutend mit 
Rente reſp. Zinſen gebraucht iſt, oder ob Dividende dle 
bei uns eingebürgerte und feſtſtehende Bedeutung haben 
ſoll. Wir würden uns im Allgemeinen für die erſtere 
Alternative entſchelden, wenn nicht anderwärts ausdrück⸗ 
lich wiederum „jährliche Rente“ geſchieden von „Dlof⸗ 
denden⸗Antheilen“ gebraucht wäre. Wir empfehlen allen 
Denjenigen, die ſich für das Unternehmen auf Grund 
der, in der Einladung des Comités mit beſonderm Ace 
cente hervorgehobenen Betheiligung der Sächſiſchen 
Staats⸗Regierung zu betheiligen gedenken, die äußerſte 
Vorſicht. Die in der Einladung angepriefenen Vor⸗ 
theile ſind, ſowelt wir ſchon jetzt in den lichten und 
verſtändlichen Stellen der Erklärung der Sächſiſchen 
Staats⸗Regierung zu ſehen vermögen, entweder gar kelne 
oder ſehr unerhebliche Vortheile für die Aktionäre. 
Es iſt nicht wenig beklagenswerth, bei einem derartigen 
Dokumente die erſten Erforderniſſe: Beſtimmtheit, Un⸗ 
zweideutigkeit und Klarheit zu vermiſſen. L. S. 


Berlin, 18. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem General⸗Konſul in Sy: 
rien, Rittmeiſter v. Wildenbruch, den St. Johanni⸗ 
ter⸗Orden; ſo wie dem überzähligen Feldwebel Wieſen⸗ 
thal und dem überzähligen Wachtmeiſter Lüling der 
Garde⸗Artillerie-Brigade, welche dem zur Zeit in Konz 
ftantinopei befindlichen Artillerie⸗Kommando beigegeben 
ſind, das Allgemeine Ehrenzeichen; ingleichen dem vor⸗ 
maligen Stadtrath Pan nenberg zu Danzig den Cha⸗ 
rakter als Kommerzienrath zu verleihen; und an der 
Stelle des auf fein Geſuch entlaffenen vormaligen preu⸗ 
ßiſchen Konſuls N. Törner zu Landskrona den dorti⸗ 
gen Kaufmann L. A. Frys zum Konſul daſelbſt zu 
ernennen. i 

Bei der heute fortgefesten Ziehung der für dleſes 
Jahr zur Auslooſung beſtimmten Sethandlungs⸗Prämien⸗ 
Scheine fielen an Haupt⸗Prämlen bis einſchließlich 500 
Rihl. auf Nr. 10,364 5000 Nthl.; auf Nr. 45,622 
4350 Rthl.; auf Nr. 116,071 4350 Rthl.; auf Nr. 
291,977 4350 Rthl.; auf Nr. 105,161 2500 Kthl.; 
auf Nr. 161,409 2500 Rthl.; auf Nr. 203,743 
2500 Rthl.; auf Nr. 221,969 2500 Rehl.; auf Nr. 


1,228 1000 Rehl.; auf Nr. 9,089 1000 Rthl.; auf 


Nr. 85,090 1000 Rthl.; auf Nr. 201,699 1000 
Rihl.; auf Nr. 28,097 500 Rthl.; auf Nr. 137,986 


500 Rthl.; auf Nr. 171,398 500 Rthl.; auf Nr. 
177,042 500 Rthl.; auf Nr. 211,181 500 Nthl. 
Der dreißigſte Jahrestag der Schlacht von Leip⸗ 
zig wurde heut von den Waffengefährten des Befrelungs⸗ 
Krieges bei einem Mittagsmahle in dem als Waffen: 
halle dekorirten Jagorſchen Saale feſtlich begangen. Wie 
bei dem Blücherfeſte im vergangenen Jahre, hatten ſich 
die Linie, die Landwehr und die ehemaligen Freiwilligen 
zu einem kameradſchaftlichen Feſte vereinigt; der Chef 
Präſident des Kammergerichts von Grolman, die Gene⸗ 
ral⸗Majors von Below J. und von Stelndorff, der 
Major von Bredow und der Dr. Fr. Förſter bildeten 
das Feſt⸗Comſté. Die Herren von Borſtell, General 
der Cavalerie, von Müffling, General der Infanterſe 
und Gouverneur von Berlin, von Boyen, General der 
Infanterie und Kriegs⸗Miniſter, führten den Vorſitz und 
brachten die durch die Feſtordnung beſtimmten Toaſte; 
Auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs und Ihrer 
Majeſtät der Königin, auf das Wohl Sr. Königl. Ho⸗ 
heit des Prinzen von Preußen und des geſammten Kö⸗ 
nigl. Hauſes, und dem Andenken an die Schlacht von 
Leipzig aus. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen hatte fein Bedauern ausgedrückt, dem Feſte nicht 
beiwohnen zu können, indem Höchſtdieſelben durch ein 
häusliches Feſt — der älteſte Sohn Sr. Königl. Ho⸗ 
heit, der Prinz Friedrich Wilhelm, iſt an dem bedeu⸗ 
tungsvollen 18. Oktober geboren — behindert wurden. 
— An der Hauptwand des Saales ſtanden auf erhöh⸗ 
ten Poſtamenten, in drei Gruppen zwiſchen lebendigem 
Grün vertheilt, die Büſten des hochſeligen Königs, des 
regierenden Königs und der Königin; zur Rechten die 
Büſten Blücher's, Gneiſenau's, Scharnhorſt's; zur Lin⸗ 
ken die Büſten York, Bülow's, Kleiſt's. Zu beiden 
Seiten erhoben ſich pyramidaliſch zwei Waffen⸗Trophäen. 
Dem Decorateur war die Aufgabe geſtellt worden, in 
dieſen Trophäen eine Geſchichte des preußiſchen Krlegs⸗ 
ruhmes darzuſtellen, wozu ihm aus älterer, neuerer und 
neueſter Zeit Waffen aller Art geliefert worden waren. 
Die Trophäen beginnen mit Waffen aus den Kreuzzü⸗ 
gen, Panzerhemden und Rüſtungen von den deutſchen 
Rittern, den Kämpfern bei Serufalem, den Befiegern 
der heidniſchen Preußen, den Erbauern Marienburgs. 
Waffen aus dem ſpäteren Mittelalter ſchließen daran ſich 
an: Flamberge und Pickelhauben aus der Zelt der Joa⸗ 
chime, der tapferen Kämpfer wider den Erbfeind in 
Ungarn. Die Armbruſt deutet auf die Zeit hin, da das 
Schießpulver noch nicht erfunden war; darüber Gewehre 
mit Lunten⸗ und Radſchlöſſern kündigen den großen 
Umſchwung an, der durch die Feuerwaffe im Kriegswe⸗ 
ſen begann. Unter dem großen Kurfürſten wurden der 
Lederkoller und der Hut eingeführt, doch kommen auch 
der Harniſch und der Helm noch vor; die deutſche Hel⸗ 
lebarde iſt groß und unförmlich, die ſchwedſſche kleiner. 
Die ſchwere Bewaffnung der Ritterzeit hört mehr und 
mehr auf; es werden unter Friedrich Wilhelm J. und 
unter Friedrich II. die Grenadiermützen und der kleine 
Dreieck allgemein eingeführt; der Panzer ſchmilzt zu dem 
Ringkragen zuſammen; die Hellebarde zu dem ſchmalen 
Spondon. Das Infanterle⸗Gewehr iſt mit dem Stein⸗ 
ſchloß verſehen, aber noch immer ſehr ſchwer, zumal 
ſeitdem „der alte Deſſauer“ den eifernen Ladeſtock hinzu⸗ 
gefügt hatte. Zuletzt kommen die Waffen, die in dem 
Befreiungskriege mitgefochten haben; die Gewehre der 
Landwehr, deren Kolben bei Großbeeren und Denne witz 
entſchieden, die Piken des Landſturmes, die Büchſen der 
Freiwilligen, Ober- und Untergewehr der Linie. Auch 
einige Helme, wie ſie gegenwärtig getragen werden, fin⸗ 
den wir mit aufgeſtellt, und mit ihnen ſchließt ſich das 
Bild vortrefflich ab. Große Erinnerungen knüpfen ſich 
an dieſe Trophäen, wenn wir bedenken, daß wir hier 
Waffen ſehen, die bel Aere und Jeruſalem, bei Mohacz 
und Belgrad, bei Warſchau und Fehrbellin, bei Turin 
und Malplaquet, bei Roßbach und Leuthen, bei Leipzig 
und Paris ihre Dienſte geleſſtet haben. Dem Publi⸗ 
kum wird Gelegenheit geboten, dieſen unter des Hof⸗ 
Tapeziers Hiltl Anordnung geſchmackvoll und wahrhaft 
künſtleriſch ausgeführten Waffenſaal zu beſuchen, da am 
Donnerſtag Abend das von C. Eckert angekündigte Kon⸗ 
zert darin ſtattfinden wird. (Berl. Z.) 
Mehrere ausländiſche Tageblätter, namentlich die 
Augsburger Allgemeine Zeitung in ihren Num⸗ 
mern 279 und 280 haben über das bisherige Ergebniß 
der Unterſuchung, welche gegenwärtig in Pofen in 
Betreff des angeblich daſelbſt am 1 ten v. M. auf 
einen Wagen aus dem Gefolge des Kalſers von Ruß⸗ 
land verübten Attentats geführt wird, ihren Leſern ver⸗ 
ſchledentliche, ſelbſt unter einander nicht übereinſtimmende 
Mittheilungen gemacht. Schon hieraus ergiebt ſich, 
wie wenig dieſen Mittheilungen zu trauen iſt. Sie 
können nur auf unverbürgten Gerüchten oder auf ein⸗ 
zelnen aus jener Unterſuchung zufällig bekannt gewor⸗ 
denen Momenten beruhen, die aus dem Zuſammenhange 
mit den übrigen geriſſen, kein treues Bild des Ganzen 
gewähren. Die Unterſuch ung ſelbſt iſt noch nicht 
geſchloſſenz fie konnte der Lage der Sache nach nicht 
zu einem raſchen zuverläſſigen Ergebniß führen. Die 
erſt von Warſchau her ſechs Tage nach dem Vorfall 
eingegangene Anzeige, daß bei der Durchreife jenes Wa⸗ 
gens durch Poſen am ſpäten Abend, in einer weder 
dem Namen nach noch ſonſt näher bezeichneten Straße 
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der Stadt, ein Schuß von elnem Unbekannten auf den 
Wagen abgefeuert worden fer, gewährte in ihrer Unbe⸗ 
ſtimmtheit den unterſuchenden Behörden keinen genügend 
ſichern Anhalt; erſt durch polizeiliche Nachforſchungen, 
ja ſelbſt durch einen öffentlichen Aufruf, mußte zu er⸗ 
mitteln verſucht werden, ob an jenem Abend zur ange⸗ 
gebenen Zeit in einer der Gegenden der Stadt, welche 
jener Reiſewagen paſſict hatte, ein Schuß gehört wor⸗ 
den, und ob Zeugen vorhanden ſeien, welche aus eige⸗ 
ner Wahrnehmung über den Vorfall und vielleicht über 
den Thäter Auskunft zu geben vermöchten. Daß hier⸗ 
bei mannigfache, ſchwankende und zum Theil ſich wider⸗ 
ſprecheude Angaben zum Vorſchein kommen mußten, lag 
in der Natur der Sache. Noch mehr aber gewährte es 
eine Schwierigkeit für die Unterſuchung, daß der nach 
jenen aus Warſchau eingegangenen Nachrichten durch 
den Schuß verletzte Wagen zu ſeiner Beſichtigung und 
zur Vergleichung der an ihm ſich findenden Verletzun⸗ 
gen mit den Angaben der Zeugen nicht zur Stelle war, 
und daß auch die Kaiſerl. Beamten, welche zur Zelt 
des von ihnen behaupteten Vorfalls in dem Wagen ge⸗ 
feffen hatten, in Warſchau nicht mehr anzutreffen, ſon⸗ 
dern dem Kaiſer auf der Reiſe ins Innere von Ruß⸗ 
land gefolgt waren, mithin nicht weiter über ihre An⸗ 
gaben befragt werden konnten. — Die Unterſuchung 
wird demungeachtet mit Elfer und Sorgfalt fortgeführt, 
und ihr Endreſultat ſteht noch zu erwarten; wünſchens⸗ 
werth aber iſt es, daß bis dahin ſolchen voreiligen, un⸗ 
zuverläſſigen Mittheilungen über dieſes Reſultat, wie 
fie in den Eingangs erwähnten Korreſpondenz⸗ Artikeln 
der auswärtigen Zeitungen enthalten ſind, kein Ver⸗ 
trauen geſchenkt werden möge. (A. P. 3.) 

* Berlin, 18. Oktbr. Die Landtagsabſchiede 
und das neue St rafgeſetzbuch ſollen, wie ſchon ge⸗ 
meldet, jetzt beſonders die Thätigkeit der höchſten Be⸗ 
hörden in Anſpruch nehmen. Zur Berathung des letz⸗ 
tern befinden ſich der Präſident des Ober- Appellations- 
Gerichts zu Greifswald Dr. Goetze, der General⸗Pro⸗ 
kurator des rheinſſchen Appellations = Gerichtshofes zu 
Köln, Geh. Ober⸗Juſtizrath Berghaus und noch an⸗ 
dere ansgezeichnete Juriſten aus den verſchledenen Pro⸗ 
vinzen in hieſiger Hauptſtadt. — Der ruſſiſche Finanzmi⸗ 
niſter Graf von Canerin iſt vor feiner Abreiſe von 
Sr. Majeſtät dem Könige mit dem ſchwarzen Adler⸗ 
Orden dekorirt worden. — Die Vermuthung, welche be⸗ 
reits in vielen Zeitungen ausgeſprochen wird, beſtätigt 
ſich immer mehr, daß das engliſche Eiſen mit einem 
Einfuhrzölle belegt werden wird. Es heißt jetzt, das 
Roheiſen werde mit 10 Sgr., das Stabeifen mit 15 Sgr. 
pr. Etr. beſteuert werden. — Der Propſt Brinckmann, 
den man unlängſt in der Voſſiſchen Zeitung der Un⸗ 
duldſamkeit und des Fanatismus beſchuldigte, hat der 
Redaktion eine Rechtfertigung, wie es heißt, in durch⸗ 
aus mildem Tone eingeſendet, welche aber von jener 
aus dem Grunde zurückgewieſen wurde, weil in dem 
beſchuldigenden Artikel nicht der Propſt Brinckmann, 
ſondern einer der erſten hieſigen katholiſchen Geiſtlichen 
bezeichnet ſei; Hr. Probſt Brinckmann bekleidet bekannt: 
lich die erſte geiſtliche Würde hierſelbſt. Dem Verneh⸗ 
men nach hat derſelbe ſich wegen der Zurückwelſung fet- 
ner Erwiederung bei der betreffenden Behörde beſchwert, 
auf deren Entſcheidung man nicht wenig geſpannt iſt. 
— Die von einigen ſüddeutſchen Zeitungen neulich ge⸗ 
gebene Nachricht, daß der Profeſſor von Görres aus 
München herberufen fit, um den Herrn v. Schelling 
gegen die Angriffe ſeiner Gegner vertheidigen zu hel⸗ 
fen, gehört, nach Verſicherung wohl unterrichteter Män⸗ 
ner, zu den Myſtifikationen, welche eine hieſige Partei 
ſich zuwellen erlaubt. — Franz Commer hat den 4. 
und letzten Band ſeiner Musica sacra, welche Meiſter⸗ 
werke aus dem 16ten, 17ten und 18ten Jahrhundert 
enthält, und die der genannte Komponiſt mit Unter; 
ſtützung der Regierung herausgiebt, vollendet. Diefer 
um die Kirchenmuſik verdiente junge Mann will nun 
ein neues muſikaliſches Werk unter dem Titel: „cantica 
sacra“ bearbeiten, — Die berühmte Sängerin Mad. 
Pauline Garcſa⸗Viardot hat geſtern, nachdem fie den 
Abend vorher in Potsdam bei Hofe geſungen, ihre Reiſe 
nach Petersburg fortgeſetzt. — Das junge adlige Fräu⸗ 
lein, welches vor Kurzem von ihren zu Charlottenburg 
wohnenden Eltern in den Zeitungen geſucht wurde, iſt 
endlich aufgefunden und befindet ſich bereits an der 
Seite ihres Bräutigams, den ſie, weil er aus dem Bür⸗ 
gerſtande iſt, nicht heirathen ſollte. Ihre Eltern haben 
n die Verbindung gewilligt. 

Es kann nun mit Beſtimmtheit mitgetheilt werden, 
daß der Bau der Eiſenbahn von Potsdam nach Mag⸗ 
de burg feſt beſchloſſen iſt. Um die Anhaltiſche Eiſen⸗ 
bahn, welche durch dieſe Verlängerung der Potsdamer 
Bahn benachtheiligt wird, zu entſchädigen, wird ein be⸗ 
ſtimmter Theil der Aktlen der benachſichtigten neuen 
Bahn der Direktion der Anhalt'ſchen Eiſenbahn über⸗ 
laſſen werden. Einen anderen Theil erhält die Direk⸗ 
tion der Potsdamer Eiſenbahn und den übrigen Theil 
das Publikum. Ebenſo iſt auch der Bau der Köln⸗ 
Mindener Bahn nun beſtimmt beſchloſſen, wie man 
aus zuverläſſiger Quelle erfährt. (Magdeb. 3.) 

Königsberg, 15. Okt. Nachdem dle Arbeiten an 
dem hieſigen Feſtungsbau fo weit vorgeſchritten waren, 
daß mit der Fundamentirung der großen Defenſions⸗ 


Kaſerne auf dem Herzogsacker begonnen werden kon 
hatten Se. Maj. e ing ae 10. Aug. ue 
feierliche Grundſteinlegung für den 15. Okt. c, befohn 
und mit deren Vollzſehung den Generallieutenant und 
kommandirenden General des 1. Armeekorps, Grafen 
zu Dohna, beauftragt. Unterdeſſen war das Fundament 
der nach dem Hauptwalle zu liegenden Fronte der Kas 
ſerne faſt bis zum Bauhorizont heraufgeführt, in deren 
Mitte aber eine Oeffnung zur Aufnahme des Grund: 
ſteines freigelaſſen. — Die Feierlichkelt begann mit Ab⸗ 
ſingung einiger Verſe eines geiſtlichen Liedes, worauf 
der Militäroberprediger Conſentius eine Rede mit Be⸗ 
zug auf die Veranlaſſung zur Feier, ſo wie auf den 
Geburtstag Sr. Maj. des Königs hielt. Nach Been⸗ 
digung derſelben wurden Sr. Exc. dem kommandirenden 
General von dem Feſtungsbaudirektor, Major v. Dechen, 
diejenigen Gegenſtände überreicht, welche zur Aufbewah⸗ 
rung in dem Grundſteine beſtimmt waren und vom 
Erſteren in denſelben hineingelegt. Dieſe Gegenſtände 
waren: 1) Die von den Perſonen, welche den Grund: 
ſtein mit dem Hammer anſchlagen ſollten, unterſchriebene 
Urkunde über die Grundſteinlegung, welcher beigefügt 
waren: die Allerh. Kabinetsordre vom 5. April c., die 
den Bau der Feſtung anordnet, ferner eine Denkſchrift 
des 7. Landtages der Provinzialſtände des Königreichs 
Preußen, vom 8. April 1841, in welcher die Anlegung 
von Befeſtigungen in der Provinz beantragt iſt, und die 
darauf bezügliche Stelle des Allerh. Landtagsabſchledes 
vom 7. Nov. 1841. 2) Eine Zeichnung des im Bau 
begriffenen Werkes (Grundriß und Anſicht), ſo wie der 
Plan der Stadt Königsberg. 3) Eine Rangliſte der 
Königl. Preuß. Armee für das Jahr 1843. 4) Ein 
Hof⸗ und Staatshandbuch der Preuß⸗ Monarchie für 
1843. 5) Von allen gangbaren preußifhen Münzen 
ein Exemplar von diesjährigem Gepräge. — Der Grund⸗ 
ſtein wurde hierauf geſchloſſen und ſogleich vermauert. 
Se. Exc. der kommandirende General führten die erſten 
Hammerſchläge, während zu gleicher Zeit die auf den 
bereits fertigen Thellen des neuen Walles aufgeſtellten 
8 Geſchütze dreimal hinter einander gelöſt wurden. Hier⸗ 
auf folgten als die höchſten Militär: und Civilautorſtä⸗ 
ten, der Gouverneur der Stadt Königsberg und der 
Oberpräſident, ſodann die Oberämter des Königreichs 
Preußen, die Mitglieder des Ausſchuſſes der Provinzial⸗ 
ſtände des Königreichs Preußen, der Kommandant und 
der Ober-Bürgermeiſter von Königsberg, die Befehls⸗ 
haber der anweſenden Truppen und die der beiden Kö⸗ 
nigsberger Landwehrbataillone, die Vorſtände der einge⸗ 
ladenen Behörden und Korporationen und die Feſtungs⸗ 
Baukommiſſion. — Die gottesdienſtliche Feier wurde 
dann durch den vom Militäroberprediger geſprochenen 
Segen und durch Abſingung einiger Verſe eines Liedes 
beſchloſſen. Die Truppen präſentirten das Gewehr, ein 
dreimaliges Sr. Maj. dem Könige durch Se. Exc, dem 
kommandirenden General ausgebrachtes Hurrah und das 
Abfeuern von 101 Kanonenſchuß beendeten die Feſt⸗ 
lichkeit. (Königsb. Z.) 


Deutſchlan d. 


Hannover, 15. Oktober. Der bereits erwähnte 
Vorfall, die Wiederbeſetzung einer Stelle am Ober⸗Ap⸗ 
pellationsgerichte, hat eine eigenthümllche und zwar höchſt 
widrige Wendung genommen. — Jene Stelle war da⸗ 
durch erledigt worden, daß der Ober⸗Appellatlonsgerichts⸗ 
Rath von Lenthe zu Anfang d. J. zum Geſandten am 
Bundestage ernannt wurde. Die Stelle war durch 
Präſentation von Seiten der Lüneburgiſchen Provinzial: 
Landſchaft wieder zu beſetzen. Als dieſes nach Ablauf 
von ſechs Monaten vom Tage des Ausſcheidens des 
Herrn von Lenthe aus dem Gerichte nicht geſchehen war, 
machte das Ober⸗Appellatlonsgericht von feinem ihm zus 
ſtehenden, ihm offenbar im Intereſſe der Juſtizpflege er⸗ 
theilten Rechte Gebrauch und ernannte ſeinerſeits den 
Juſtizratb Langwerth von Simmern zu jener Stelle. 
Dieſe Ernennung ſcheint nicht blos der Lüneburgiſchen 
Landſchaft, welche dadurch um die Ausübung eines ſehr 
werth gehaltenen Landſchaftlichen Rechts, der Präſenta⸗ 
tion zu jener Stelle ꝛc. kam, ſondern auch der Regie⸗ 
rung ſehr empfindlich geweſen zu ſein. Ueberhaupt ſoll 
(wie wenigſtens im Publikum hier und da behauptet 
wird) das Ober⸗Appellationsgericht, feit Abgabe des Er⸗ 
kenntniſſes in der Magiſtratsſache und ebenſo in der 
Breuſing'ſchen Sache nicht mehr ganz in derſelben Gunſt 
ſtehen wie früher. Die Lüneburgiſche Landſchaft beſtrei⸗ 
tet nun zwar nicht jenes Recht des Ober⸗Appellations⸗ 
gerichts, eine ſechs Monate lang unerledigte Stelle nach 
eigner Wahl wieder zu beſetzen, aber ſie behauptet, das 
Ober⸗Appellatlonsgericht habe in dieſem Falle die Friſt 
unrichtig berechnet: dieſe Frlſt laufe nämlich nicht (wie 
das Ober Appellationsgericht gerechnet) von dem Tage 
des Ausſcheidens des Herrn von Lenthe an, ſondern 
erſt von dem Tage an, wo deſſen Gehalt als Ober⸗ 
Appellationsgerichts⸗Rath aufgehört habe. Demgemäß 
iſt denn die Landſchaft convoclrt worden, um eine Wahl 
zu jener Stelle vorzunehmen. Daß die Regierung dle⸗ 
ſes Verhalten der Landſchaft genehmigt, ſcheint außer 
Zweifel. Das Ober⸗Appellatlonsgericht wird vermuthlich 


‚feine Berechnung jener ſechsmonatlichen Friſt als richtig 


und die Ernennung des Juſtizraths Langwerth als gül⸗ 
tig aufrecht zu halten ſuchen und vermuthlich wird dann 
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ug als Schiedsrichter zwiſchen dem Ober⸗Ap⸗ 
een? und der Landſchaft in den Streit ein: 
treten und dleſen (vielleicht durch den Staatsrath oder 
auf noch kürzerem Wege) gegen das Gericht entſcheiden. 
— Das Ober⸗Appellationsgericht hat den Staatsanwalt, 
der gegen das freiſprechende Erkenntniß in der Breu⸗ 
ſing'ſchen Sache noch einmal Reviſion (an einen Ur: 
thells⸗Senat) eingelegt hatte, nicht allein mit dieſem ſel⸗ 
nem, in keinem Geſetze begründeten Rechtsmittel ſofort 
abgewieſen, ſondern dem Vernehmen nach demſelben 
auch einen Verweis ertheilt. (E. Z.) 
Der Syndicus Evers iſt von Sr. Maj. als Stadt⸗ 
Director beſtätigt worden, doch verliert die Stadt die 
Polizei. Die Mittheilung dieſer Allerhöchſten Reſolution 
an den Magiſtrat wird, wie man hört, in Kurzem er⸗ 
folgen. 5 2 E.) 
Lübeck, 10. Oktbr. Hier in Lübeck haben einige 
Eckenſteherwitze, auf die Niemand, ohne das Polizei⸗ 
verfahren, ſonderlich geachtet hätte, Gefängniß bewirkt. Man 
begnügt ſich nicht mit der Confiskation der mißfälligen Bro⸗ 
ſchüre, ſondern brachte den Buchhändler Carſtens auch 
in eine dreitägige Haft, wiewohl aus § 1, 4 und 7 der 
Preßgeſetze des deutſchen Bundes, vom 20. September 
1819, hervorgeht: „wenn mit Genehmigung der Cenſur 
eines deutſchen Bundesſtaates eine Broſchüre gedruckt 
worden iſt, und ein Bundesſtaat ſich in einer ſolchen 
beleidigt findet, ſo kann er die Schrift zwar in ſeinem 
Territorio verbieten und confisciren, darf aber weder die 
Verfaſſer, oder die Herausgeber, noch den Verleger zur 
Verantwortung ziehen. Der Bundesſtaat, welcher ſolche 
Cenſur genehmigt hat, haftet für die daraus entſtande⸗ 
nen Nachthelle.“ Vergleiche die Lübecker Verordnun⸗ 
gen, dritter Band, S. 101 — 105. — Die Polizei 
hat auch den Sohn des Buchhändler Carſtens, als den 
muthmaßlichen Verfaſſer jener Schrift, in Ratzeburg ar⸗ 
tetſren und hierher transportiren laſſen. Wir wollen 
uns nicht weiter über dieſen ſpeziellen Fall auslaſſen. 
Wie man die Sache auch nimmt, die Polizei hat ihre 
Funktionen überſchritten, ſo wenig wir die genannte 
Broſchüre billigen und ſo fern uns alle Perſönlichkeiten 
ſtehen. (Oſtſee⸗Bl.) 


Grofbritannien. 


London, 13. Oktober. Die neueſten Nachrichten 
aus Dublin, bis zum Ilten, melden nichts Erheb⸗ 
liches; O'Connell fährt fort, entſchieden zur Mäßigung 
und Ruhe zu rathen, und es ſind nirgends Störungen 
vorgefallen. In der letzten Sitzung des Repealvereins 
erklärte er wiederholt, fein Zweck ſei, gegenwärtig alle 
Aufregung zu vermeiden, erſt wenn diefer vollſtändig er⸗ 
reicht fei, werde er in jedem Kirchſpiel die ſchon erwähn⸗ 
ten Verſammlungen zu Bittſchriften um die Entfernung 
der Minifter, gleichzeitig veranſtalten laſſen. Zugleich 
führte er das Gerücht, das ihm nicht unglaubwürdig 
erſchien, an, die bekannte Proklamation ſei nicht von 
dem geſammten Kabinet, ſondern von dem Herzog von 
Wellington, dem Grafen de Grey und dem iriſchen 
Kanzler Sir E. Sugden ausgegangen; indeß fordert 
er doch auf, ſich ſelbſt dem Schein einer geſetzlichen 
Auctorität willig zu fügen. Zuletzt wurde beſchloſſen, 
zu demſelben Zweck eine Adreſſe an das iriſche Volk zu 
erlaſſen. — Dle Torypreſſe verfehlt natürlich nicht, dieſe 
verſöhnliche Sprache mit O'Connells früheren Erklärun⸗ 
gen zu vergleichen, ſo namentlich mit ſeiner berühmt 
gewordenen Aeußerung in der Verſammlung bei Mallow: 
„Sie mögen unſere Freiheiten, ſie mögen mich mit 
Füßen treten, aber ſie werden dann auf keinen Leben⸗ 
digen, ſie werden auf einen Leichnam treten“ und ſei⸗ 
ner wiederholten Herausforderung: „Laßt ſie uns an⸗ 
greifen, wenn ſie es wagen.“ — An der geſtrigen 
Börſe war, vermuthlich von Spekulanten auf das Fal⸗ 
len der Papiere, das Gerücht verbreitet, D'Connell, 
Tom Steele u. A. ſeien wirklich verhaftet worden; bis 
jetzt hat ſich dies indeß nicht beſtätigt. 

In Bolton iſt am vorigen Freitag abermals ein 
Verſuch gemacht worden, eine Fabrik durch Feuer zu 
zerſtören. Es traf die Baumwollen⸗Fabrik der Herren 
Ainsworth und Crompton, wurde indeß noch frühzeitig 
genug vereitelt. 

Der Geiſtliche Sibthorp, ein Bruder des bekannten 
Parlaments⸗Mitgliedes dieſes Namens, der vor einem 
Jahre zur katholiſchen Kirche übergetreten war, iſt 
jetzt wieder in die proteſtantiſche Kirche zurückgetre⸗ 
ten, angeblich, well er ſich zu der Anbetung der Jung⸗ 
frau Marla nicht hat verſtehen können. 

Der Großfürſt Michael von Rußland iſt vor 
geſtern nach Schottland abgereiſt, und wird unterweges 
bei mehreren Mitgliedern der Ariſtokrate Beſuche ab⸗ 
ſtatten. Man erwartet ihn am 27ſten oder 28ſten 
hier zurück. 

Frankreich. 

Paris, 13. Oktober. Der bekannte Abdon Terra⸗ 
dos, einige Tage lang Präſident der „republikaniſchen 
Junta“ von Figueras, befindet ſich bereits feit einigen 
Tagen flüchtig in Junquera (an der franzöſiſchen Gränze) 
und hat ſich mit der ſchriftlichen Bitte an den Präfek⸗ 
ten des Departements der Oſtpyrenäen gewendet, als 
Flüchtling nach Frankreich übertreten und dort leben zu 
dürfen. — Das Dampfboot „Mentor“ iſt am 10ten 
von Marſellle mit Depeſchen nach Athen abgegangen; 
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mehrere Griechen, die ſich auf Reiſen in Frankreich be⸗ 
fanden, haben ſich mit demſelben nach ihrer Heimath 
eingeſchifft. Ebenſo iſt am 6. d. die engliſche Fregatte 
„Medea“ mit Depeſchen des engliſchen Conſuls in Bar⸗ 
celona in Malta angekommen. — Am 2, d. lag das 
franzöſiſche Geſchwader noch vor Tunis; die Corvette 
„Circe“ war von dort abgegangen und am 10. in Tou⸗ 
ton angekommen. Der Prinz von Jolnville hat täglich 
im Marine⸗Miniſterium, wo eine außerordentliche Thä⸗ 
tigkeit herrſcht, lange Conferenzen mit dem Admiral 
Mackau; es ſcheint, daß der Prinz nach und nach die 
oberſte Leitung des Marineweſens übernehmen wird, in 
der Art, wie früher ſein verſtorbener Bruder, der Her⸗ 
zog von Orleans, das Militärweſen leitete. Der Her: 
zog von Aumale reift am 18. d. nach Afelka ab. Der 
Zuſtand des Herzogs von Montpenſier, der ſchon ſeit 
acht Tagen bettlägerig und krank in Metz iſt, erregt bei 
Hofe lebhafte Unruhe. — Dle Reiſe des Herzogs von 
Bordeaux nach England giebt den franzöſiſchen Journa⸗ 
len viel zu ſprechen. Nach der „Patrie“ hat die dem 
Prinzen von der preußifhen Königsfamilie gewordene 
Aufnahme die Formen einer ausnahmsweiſen Gaſtfreund⸗ 
ſchaft gehabt. Dort ſoll auch beſchloſſen worden ſein, 
daß der Herzog ſich nun frei, ohne Bevormundung in 
Europa zeigen und alle Hindernſſe polltiſcher Convenſen⸗ 
zen verſchwunden ſein ſollten; als Zeichen dieſer ſeiner 
Emanzipation ſei auch die Reiſe nach England zu be⸗ 
trachten. Man behauptet, daß bedeutende Summen zu 
ſeiner Dlspoſitſon geſtellt worden ſeien, um mit allem 
Glanze auftreten zu können, und ſich überall großmüthig 
und edelmüthig zu zeigen. Man bezeichnet ſogar die 
Macht, die dem Prinzen einen unbegränzten Kredit er⸗ 
öffnet hat. L. Z. 
Spanien. 


Madrid, 7. Oktbr. Die Wahlen find jest faſt 
überall beendigt, mit Ausnahme der Provinzen Barce⸗ 
lona und Gerona. Die der balegriſchen und canari⸗ 
ſchen Inſeln find noch nicht bekannt. In Burgos, Le⸗ 
rida, Salamanca muß zu abermaligen Wahlen geſchrit⸗ 
ten werden. Bls jetzt ſind die Wahlen von 187 De⸗ 
putirten bekannt; über die Meinungen von 30 derſel⸗ 
ben fehlt es noch an genauen Angaben; 60 gehören 
der gemäßigten Partei, 60 bis 70 den von den HH. 
Dlozaga und Cortina repräſentirten Fractlonen, etwa 30 
den Francisquiſtos, Centraliſten, Republikanern an u. ſ. w. 
Die Kammer beſteht aus 240 Deputirten. In der Re⸗ 
gel kommen Anfangs immer nur 180 zuſammen. Die 
parlamentariſche Majorität wird bedeutend ſein. 


Belgien. 

Lüttich, 14. Oktober. (Eröffnungsfahrt auf 
der rheiniſch⸗belgiſchen Eiſenbahn.) Nachdem 
von Köln der erſte Gütertransport, womit der Rhein 
auf einem kürzern Weg die Nordſee überraſchen wollte, 
nach Antwerpen abgegangen war, fuhren wir am 12ten 
Nachmittags von Aachen, um demſelben den andern 
Tag auf dem nämlichen Wege zu folgen. Die Fahrt 
von Aachen aus war höchſt intereſſant. Die geneigte 
Ebene, welche unſer langer Feſtzug durch das Drahtſeil 
der ſtehenden Maſchine in wenigen Minuten hinaufge⸗ 
zogen wurde, bereitete uns vor auf die erfreulichen Bau⸗ 
werke und Kunſteinrichtungen, welche ſpäter noch unſere 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen ſollten. Von den 
Schwierigkeiten, welche auf der Bahnſtrecke von Aa⸗ 
chen bis Lütt ich haben überwunden werden müſſen, 
kann man ſich ohne den Augenſchein unmöglich einen 
Begriff machen. Nachdem man die Gegend hinter der 
geneigten Ebene durch zwei Tunnels und über den Geul⸗ 
viaduct — das pompöſeſte Bauwerk der ganzen Bahn 
— paſſirt hat, iſt die Bahn bis Verviers faſt nur durch 
Felſen gehauen. Es wäre wirklich eine intereſſante ſta⸗ 
tiſtiſche Notiz, wie viel Centner Pulver zu den Felſen⸗ 
ſprengungen bis hierher gebraucht worden ſind. Mit 
der Bewunderung der rleſenhaften und ſiegreichen An⸗ 
ſtrengungen, deren Spuren der menſchliche Wille der 
Natur auf dieſer Strecke aufgedrückt hat, verbindet ſich 
die Bewunderung dieſer Natur ſelbſt. Das Vesdrethal 
vor und hinter Verviers weiſt eine Reihe von Natur: 
ſchönheiten auf, wie wenige Gegenden Deutſchlands ſie 
vereinigen mögen. Die meiſte Aehnlichkeit fchien 
mir die dortige Natur mit der Ahrgegend zu ha⸗ 
ben, wobei man freilich die Weinberge und die 
Ruinen vergeſſen muß. Wenn die Berg: und Fels 
ſenpartieen rechts und links des reißenden Vesdreflüß⸗ 
chens auch durchgängig denen der Aar an Großartigkeit 
gleichkommen, ſo übertreffen ſie dieſelben doch an Wild⸗ 
heit ‚und Mannigfaltigkeit, Insbeſondere machen fie 
diefen Eindruck bei der Bereifung auf der Eiſenbahn. 


Die beinahe unzähligen Schlangenwindungen, in welchen 


die Vesdre durch das Felſengebirge ſchießt, werden durch 
faſt eben fo viel Uebergänge der Eſſenbahn abgefchnitten, 
und diefe Uebergänge wechſeln beſtändig ab mit unterir⸗ 
diſchen Durchgängen. Im raſcheſten Wechſel bald 
über die Oberwelt, bald durch die Unterwelt fortgeriſſen, 
kann man in der That kaum zur Beſinnung kommen, 
verliert augenblicklich Gegenden aus dem Geſicht, bei 
deren Betrachtung man Stunden lang zubringen könnte, 
wird dagegen eben ſo augenblicklich durch den Anblick 
anderer überraſcht, von denen man gar keine Ahnung 
hatte, und wird durch dieſen Wechſel von Erſcheinun⸗ 


gen und Eindrücken in einen Zuſtand von Staunen und 
Ueberraſchung verſetzt, der an Aufregung gränzt. So 
geht es fort bis nach dem freundlichen Verviers, na⸗ 
mentlich aber von Verviers bis Lüttich, wo die Ge⸗ 
gend ſich in dem Maße erweitert und ausgedehntere For⸗ 
men annimmt, wie die Maas die Vesdre an Größe 
übertrifft. Diel Lage Lüttichs iſt von ausgezeichneter 
Schönheit. In dem Lütticher Stationshauſe erwartete 
uns ein vortreffliches Gabelfrühſtück, das den Gäſten 
nicht weniger zuſagte, als die ſchöne Gegend. Von 
Lüttich gings die ſtundenlange geneigte Ebene hinauf, 
dann über Ans, durch den großen Tunnel bei Tirle⸗ 
mont bel Löwen vorbei nach Mecheln, dem Kno⸗ 
tenpunkt des ganzen belgiſchen Eiſenbahnnetzes. Auf der 
mechelner Station, die faſt eine kleine Stadt bildet, 
ſtiegen zwei belgiſche Miniſter und andere hohe Beamte 
auf, um mit nach Antwerpen zu fahren. Nach⸗ 
mittags gegen 3 Uhr langten wir in Antwer⸗ 
pen an. Der Zug hielt am Hafenbaſſin, dem großen 
Entrepot und Zollgebäude gegenüber. Alles war mit 
Flaggen und Gewinden geſchmückt, Bogen und Säulen 
waren aufgerichtet, Inſchriften, Malereien angebracht ꝛc. 
Rings um den Hafen herum, in welchem eine Menge 
Seeſchiffe, u. A. die koloſſale „Britiſh Queen,“ vor 
Anker lagen, waren die Ufer mit Menſchen bedeckt. Die 
belgiſchen und preußiſchen Behörden beftiegen den Auf⸗ 
gang zum Zollgebäude und begannen den Einweihungs⸗ 
akt. Es wurde allgemein ſehr bedauert und würde ohne die 
Augenſcheinlichkeit der Veranlaſſung ſehr auffallend ge⸗ 
weſen ſein, daß wegen des ſchlechten Wetters ein zahl⸗ 
reicheres Erſcheinen preußiſcher Beamten⸗Repräſentanten 
bei der gemeinſchaftlichen und für beide Theile gleich 
wichtigen Feier vermißt werden mußte. Die wenlgen 
Antefenden verloren ſich ganz unter den amtlichen No⸗ 
tabilitäten Belgiens. Nachdem die Bürgermeiſter 
von Antwerpen und von Köln ihre Vorträge beendigt, 
und der Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine Rede 
über die Bedeutung des Tages gehalten hatte, fand die 
Legung des Grundſteins für das zufünftige „Rhein⸗ 
thor“ und das Lagerhaus für Tranſitgüter ſtatt. Un⸗ 
terdeß war es Abend geworden und es begann die Il⸗ 
lumination auf der Schelde, die großartigſte und glän⸗ 
zendſte, die ich noch geſehen. Sie wurde bis in dle 
Nacht durch eine Menge von Schiffen und ein ganzes 
Heer von Booten unterhalten, die ſich in beſtändiger 
Bewegung auf der durch Flut und Wind aufgeregten 
Schelde ſchaukelten. Das Innere der Stadt war gleich⸗ 
falls an vielen Stellen glänzend erleuchtet. Eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge wogte an dem Scheldeufer und 
durch die Straßen umher. Das Feſt ſchloß mit zwei 
brillanten Bällen, einem in dem Börſenlokal und einem 
im Theater. Heute Mittag 12 Uhr, bis wohln den 
Gäſten Zeit blieb, die Merkwürdigkeiten Antwerpens zu 
beſehen, fuhr der Zug wieder ab und langte gegen 4 
Uhr hier an. Es fand fodann der feierliche Empfang 
der mitgekommenen Behörden durch die hieſigen und die 
Einweihung der ſchönen Boveriebrücke ſtatt. Dieſer 
Feierlichkeit folgte ein Feſtmahl, und dem Feſtmahl ein 
Ball. Morgen werden nun die belgiſchen Gäſte die 
preußifche Eiſenbahn kennen lernen, und Antwerpen wird 
Aachen und Köln begrüßen. Mögen die beiden großen 
Handelsſtädte, die außer ihrem unvollendeten Dome auch 
noch ſonſtige Aehnlichkeitszeichen aufzuweiſen haben, zu 
gegenſeitigem Vortheil und im Intereſſe des beiderſeſti⸗ 
gen Vaterlandes in dauerndem Einverſtändniſſe ihre 
Aufgaben verfolgen und löſen. Möge Antwerpen ſeine 
für jetzt noch überlegene alte Gegnerin an der Süderſee 
wieder überflügeln, und mögen Köln und die ſonſtigen 
Schweſterſtädte an der Erringung wie an den Früchten 
die ſes Sieges Theil nehmen. 


„Wo liegt Antwerpen? Künftig liegt's am Rheine; 
Und wo liegt Köln? Es liegt am Nordſeeſtrand. 
Was Gold getrennt, fügt Eiſen zum Vereine, 
Und friedlich bricht's die alte Scheidewand. 


Bandknüpfend mag's zur See den Deutſchen weiſen, 
Dem Belgier ſei es Weiſer nach dem Rhein, 

Und — wie das Bindemittel war von Eiſen, 

So mag auch eiſern die Verbindung ſein.“ 


Der von dem Minifter der öffentlichen Arbeiten bei 
Gelegenheit des Feſtes in Antwerpen ausgebrachte Toaſt 
lautete: „Dem Könige Friedrich Wilhelm von 
Preußen! Dieſer mit Acclamation durch Belgien gleich 
nach den der Königin von Großbritannien gegebenen Fe⸗ 
ſten gebrachte Toaſt giebt, meine Herren, auf eine be⸗ 
deutſame Weiſe die Stellung der ernſtlichen und unab⸗ 
hängigen Neutralität kund, die ſich Belgien geſchaffen 


hat, und die es bewahren will. Möge dieſer Toaſt 


durch den König zu Berlin mit den nämlichen Geſin⸗ 
nungen aufgenommen werden, die uns beſeelen, indem 
wir ihn bringen; möge er ein Pfand der dauerhaften 
Freundſchaft ſein, welche ſich zwei Nationen, die einan⸗ 
der würdig ſind, gelobt haben; möge er für Antwer⸗ 
pen und Köln das Signal elnes Handels⸗Bündniſſes 
ſein, das ſo glücklich in der Zukunft ſei, als es dies 
in der Vergangenheit war. Es lebe der König!“ — 
Die Antwort des Herrn Miniſters auf die Anrede 
des Herrn Legrelle, Bürgermeiſters von Antwer⸗ 
pen, lautete: „Mein Herr Bürgermeiſter! Ich danke 
Ihnen für das Verbindliche, was Sie mir ſo eben 


gefagt haben; aber ich begreife, daß diefe Dank⸗ 
ſagungen an Sie vorzüglich im Namen meiner Vor 
gänger und der Ingenſeure, welche dem Werke unſerer 
Eiſenbahnen ihre einſichtsvolle Sorgfalt geſchenkt haben, 


gerichtet werden müſſen. Dieſer Tag iſt keine gewöhn⸗ 


liche Feier; er bildet eines jener Daten, die in der Ger 
ſchichte der Natſonen aufgezeichnet bleiben. Dieſes bel⸗ 
giſch⸗deutſche Zeit, an welchem wir zwei Völker Theil 
nehmen ſehen; biefe dreifache Inauguration, welche Ant⸗ 
werpen, Lüttich und Köln an der Schelde, der Maas 
und dem Rhein eröffnen, haben eine Größe, welche er⸗ 
greift und die ganze Geltung eines Ereigniſſes erlangt. 
Ja, und Sie haben es eben geſagt; Jeder hat begriffen, 
daß dieſe Legung des erſten Steines zum Rheinthor die 
Einweihung des Hafens von Antwerpen als Hafen des 
Zollvereins und des Mittelpunkts von Europa war. 
Dieſer Tag iſt für den belgiſchen Handel das, was die 
Ereigniſſe von 1830 für unſere Nationalität waren 
unſere politiſche Unabhängigkeit ging lebendig vor 13 
Jahren, aus einer Unterwürfigkeit von mehren Jahr⸗ 
hunderten hervor; wir begründen in dieſem Augenblick 
unſere Handels⸗Unabhängigkeit, die ſo oft ſeit dem Ver⸗ 
trage von Münſter unterjocht wurde. Für das Gedei⸗ 
hen Antwerpens bedurfte es der Freiheit der Schelde 
und des leichten Zugangs zum deutſchen Markte. Es 
gelang der ſpaniſchen Herrſchaft nicht, die Freiheit der 
Schelde aufrecht zu halten; die öſterreſchiſche Verwaltung 
opferte fie auf; das Kaiſerreich machte fie nichtig, und 
Holland konnte ſie ertragen, aber nicht wollen. Der 
Plan einer directen Verbindung mit dem Rheine iſt von 
Jahrhundert zu Jahrhundert, von Carl V. bis auf 
Napoleon, aufgefaßt und wieder aufgenommen worden, 
allein ſtets ſcheiterten dieſe Verſuche. Heute iſt dieſe 
doppelte und große Eroberung endlich geſichert. Unſere 
Eiſenbahn verbürgt für immer die Freiheit der Schelde 
und führt uns in das Herz von Deutſchland ſelbſt. 
Die alten Handelsbande, welche während dreier Jahr⸗ 
hunderte Antwerpen und Köln vereinigten, ſind nicht 
die einzigen Titel, auf welche dieſe beiden Städte ſich 
berufen können, um Schweſtern genannt zu werden. 
Dle Kunſt hat ſie beide veredelt, und wenn Köln ſich 
rühmt, die Wiege Rubens geweſen zu ſein, ſo iſt Ant⸗ 
werpen ſtolz darauf, ſein Grab zu bewahren. Erlauben 
Sie mir, meine Herren, die preußifchen Behörden, die 
Abgeordneten Kölns und Aachens, welche die Beweiſe 
von Sympathie, die Sie ſelbſt uns geſchenkt haben, 
zu empfangen kommen, bei Ihnen einzuführen und 
Ihnen vorzuſtellen. Es leben Antwerpen, Lüttich 
und Köln!“ (Kölner 3.) 
Schweiz. 


Baſel, 12, Okt. Man lieſt Nachſtehendes in der 
hleſigen Zeitung über einen zu befürchten ſtehenden eid⸗ 
genöſſiſchen Bundesbruch: „Nach der Sprache 
der öffentlichen Blätter zu urtheilen, gewinnt die Be⸗ 
fürchtung, daß die durch den Machtſpruch von 12 Stän⸗ 
den für erledigt erklärte Kloſterangelenheit eine ern⸗ 
ſtere Wendung nehmen möchte, je länger je mehr Grund. 
Aus der Kloſterfrage iſt nun eine Bundesfrage gewor⸗ 
den. Die Organe der verletzten Partei haben die ge⸗ 
heimnißvolle Sprache abgelegt, womit ſie erſt auf ernſt⸗ 
liche Schritte hingedeutet hatten, die von den katholi⸗ 
ſchen Ständen zu erwarten ſeien, die Reſultate der Con⸗ 
ferenzen ſind zum großen Theile bekannt, und „Tren⸗ 
nung von der Gemeinſchaft der Bundesbrüchigen“ iſt 
nun der Wahlſpruch, der von jener Seite immer lauter 
und offener verfochten wird, als das einzige Mittel, dem 
verletzten Bunde genug zu thun und die gefährdeten 
Rechte der Katholiken für die Zukunft zu ſichern. Ein 
längerer Aufſatz in der kath. Staatszeitung tritt ſchon 
näher auf diefen Gedanken ein und fest die Grundlagen 
auseinander, auf welchen die Bundesgetreuen ihren neuen 
Bund aufführen würden. — Solchen bedrohlichen Aeu⸗ 
ßerungen gegenüber werden auch von der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite Stimmen laut, welche andeuten, welches die 
nächſten Folgen ſein dürften, wenn dem beſprochenen 
Vorhaben thätliche Schritte folgen ſollten. Zwar ver⸗ 
fihern der Eidgenoffe, die Neue Zürcher Zeitung und 
andere Blätter fortwährend, daß es mit jenen Drohun⸗ 
gen keineswegs Ernſt, daß das Trennungsprojekt nur 
das Werk weniger Führer, das katholiſche Volk aber in 
ſeiner großen Mehrheit demſelben gänzlich fremd ſel; 
merkwürdigerweiſe finden aber doch die radikalen Blät⸗ 
ter für gut, ſchon jetzt zu einem ernſten Einfchreiten ge⸗ 
gen den angeblichen Popanz aufzufordern. Der Repu⸗ 
blikaner und der Schweizerbote eifern gegen das Tren⸗ 
nungsprojekt, das ſie als Hochverrath bezeichnen, und 
dringen darauf, daß, ſobald ſich irgend eine Landesbehörde 
für das Trennungsprojekt ausgeſprochen haben werde, 
auf der Stelle eine außerordentliche Tagſatzung zu ver⸗ 
ſammeln ſei, deren Geſchäft es ſein müſſe, die gehörige 
Truppenmacht aufs Piket zu ſtellen, die betreffenden 
Kantone durch ein ernſtes Manifeſt aufzufordern, das 
Trennungsbeginnen aufzugeben, widrigenfalls unverzuͤg⸗ 
lich die Occupation durch bewaffnete Macht erfolgen werde. 


Italien. 
Nom, 5. Oktbr. Geſtern in der Früh iſt der ehe: 
malige Geiſtliche Dominicus Abbo, aus dem Pie 
monteſiſchen gebürtig, in der Engelsburg durch dle Guil⸗ 
lotine enthauptet worden. Wenn man hier an der 


— . — wũ·—2:ñ — 7³Ü2ͥ —̃ůꝛů—ßv—rð—K — — . —— ——ãgñꝛa'y——'—u?·— — ' — — — Ü —.— — g —vyt:2 —K— 


7 


— 14 — 


Ausführung dieſer Hinrichtung bis zum letzten Augen⸗ 
blick gezweifelt hatte, weil der Glaube vorherrſchte, ein 
Geiſtlicher würde nie das Schaffot beſteigen, ſo hat der 
Papſt dieſen Wahn zerſtört und das beachtens werthe 
Beiſpiel gegeben, daß kein Stand, ſelbſt der geiſtliche 
nicht, vor der Ahndung der Verbrechen ſchützt. — Der 
Fürſt von Canino, Sohn Lucian Bonapartes, iſt aus 
Lucca, wo er die Verſammlung der italieniſchen Gelehr⸗ 
ten beſucht hatte, hierher zurückgekehrt. Wie unter den 
italieniſchen Gelehrten es noch immer einige gibt, die 
den Zweck ſolcher Vereinigung verkennen, haben wir da⸗ 
bei wiederum erleben müſſen, indem einige wenige ihren 
Vorträgen eine politiſche Tendenz gaben. Einer ging 
ſo weit, daß die Verſammlung ihn durch Mißfallbezeu⸗ 
gung zum Schweigen bringen mußte, worauf er von 
der Polizei über die Gränze geſchafft wurde. — Die 
hierher kommenden Fremden werden ſeit den letzten Er⸗ 
eigniſſen bei ihrer Ankunft hier ſtreng examinirt, was 
ſie hier wollen und von welchen Mitteln ſie leben. 
3.) 


Lokales und Provinzielles 


T Breslau, 19. Oktbr. Die in der Schleſiſchen 

Zeitung vom heutigen Tage enthaltenen 
„Schlußbemerkungen in Sachen der Beſ⸗ 
ſerungsſchule“ 

haben den Streit über die Verfaſſung der letztern, durch 

die ausgeſprochenen gehäſſigen Inſinuationen und Per⸗ 
ſönlichkelten auf einen Standpunkt gebracht, daß ſie 
eigentlich eines jeden weitern Wortes unwerth, mit 

Stillſchweigen dem Urtheil des Publikums überlaſſen 

werden könnten. Hier nur noch einige Worte! g 

Es iſt eine reine Unwahrheit, welche ſich der 
Verfaſſer der Schlußbemerkungen erlaubt, wenn er an⸗ 
giebt, diejenigen ſechs Knaben, welche eine ganze Reihe 
von gewaltſamen und andern Diebftählen in Folge be⸗ 
ſonderer Vereinigung begingen, wären blos während der 
Unterſuchungshaft im Armenhauſe geweſen. Sie haben 
ſämmtlich ihren Schul- und Religſonsunterricht dort 
genoſſen, einige ſind dort ganz erzogen worden. 

Es iſt ferner eine gefliſſentliche Unwahrheit, wenn 
der Verfaſſer das Publikum glauben machen will, daß 
eln großer Theil der jugendlichen Verbrecher während 
der Unterſuchung ſich im Armenhauſe befinde, und daß 
wir dieſe Verbrecher als Zöglinge der Armenhaus⸗ 
ſchule untergeſchoben hätten. Er weiß ſehr wohl, daß 
alle Criminalverbrecher jugendlichen Alters bei ihrer Ver⸗ 
haftung nicht in das Armenhaus, ſondern in das Cri⸗ 
minalgefängniß abgeliefert werden, und nur die wegen 
eines polizeilichen Vergehens (z. B. Herumtreiber) 
aufgegriffenen Kinder unter 14 Jahren in das Armen⸗ 
haus abgeliefert werden. 

Es iſt ferner eine Unwahrhelt, wenn der Verfaſſer 
uns der Abänderung des Gutachtens des Seelſorgers 
beſchuldigt. Die Worte find die des Originals, und 
wenn der begutachtende Seelſorger von den Erfolgen in 
Bezug auf die Rückfälligkeit ſpricht, fo müſſen wir dem 
Verfaſſer darauf erwidern, daß weder er ſelbſt noch der 
Seelſorger, weder die Armendirektlon noch die Freiſchulen⸗ 
Kommiſſion über die Zahl der Rückfälle, d. h. wie⸗ 
derholter Criminalverbrechen bon Seiten der Zöglinge 
jener Schule urtheilen können, well nach der Entlaſſung 
aus der Schule und der Confirmation alle jene Behör⸗ 
den von den nachträglich verübten Verbrechen keine 
Kenntniß erhalten, dieſe vielmehr allein der Criminal⸗ 
und Polizeibehörde beiwohnt. Was dagegen zur Kennt⸗ 
niß der Armendlrektion und des Seelſorgers gelangt, iſt 
das etwanige Entlaufen von dergleichen durch die Ar⸗ 
mendirektion in Lehre oder Dienſt untergebrachten Zög⸗ 
linge, und dies ſind die Rückfälle, deren der Seelſorger 
erwähnt, die aber hier gar Feine Berückſichtigung ver⸗ 
dienen, wo von Griminalverbrehen die Rede ift, was 
aber der Verfaſſer jener Schlußbemerkungen perfider 
Weiſe nicht wiſſen zu wollen ſcheint. — Jenes Gut⸗ 
achten wird nicht dazu dienen, den Seelſorger in ein 
nachtheiliges Licht zu ſetzen, es wird vielmehr ſeine an⸗ 
erkannte ehrenwerthe Geſinnung näher darthun, welche 
es verſchmäht, über die Fehler einer Anſtalt, an 
welcher er bei dem Mangel der geeigneten Mittel 
beim redlichſten Willen in das Faß der Danaiden 
ſchöpft, Sand in die Augen zu ſtreuen. Gern 
wird übrigens die Redaktion dieſer Zeitung jeden, der 
ſich von der buchſtäblichen Wahrheit unſerer Angaben 
überzeugen will, an uns verweiſen und eben fo gern 
ſind wir bereit, alle an uns gerichtete Fragen zu beant⸗ 
worten, und die Antworten mit den unzweifelhafteften 
Dokumenten zu belegen. — Möchte eine höhere Behörde 
Veranlaſſung nehmen, jenes Schul⸗ und Erziehungsin⸗ 
ſtitut kommiſſariſch unterſuchen zu laſſen, es würde dies 
die wahre Sachlage am Beſten ins Licht ſetzen. — Dies 
unſer letztes Wort! 


— (ueber An⸗ und Verkauf von Ländereien 
behufs Eiſenbahn⸗Anlagen.) Es find gegenwärtig 
üderall fo große Eiſenbahnſtrecken theils in wirklichen 
Angriff genommen, theils projektiet und nahe daran, 
zu werden, daß es, wenn auch fpät, 
fruchtlos erſchelnen dürfte, den Gutsbeſitzern, nament⸗ 
ich den kleineren, auf deren Grund und Boden bie 


Arbeiten vorgenommen werden ſollen, einen wohlge⸗ 
meinten Rath zu ertheilen. Dieſer Rath if: daß 

ſich durch wirlich oder angeblich wohlfeilen Verkauf m 
derer Grundbeſitzer nicht verführen, daß fie ſich nicht 
durch das Beiſplel Anderer zur Hingabe ihres Eigen: 
thums an die Eiſenbahngeſellſchaften gegen unverhält⸗ 
nißmäßig geringe Entſchädigung beſtimmen laſſen mö⸗ 


gen. Ein Fall dieſer Art, der ſich bei Erwerbung des 


für eine Eiſenbahn nöthigen Areals ereignet hat, räth 
zur Vorſicht, um nicht, wie das Sprüchwort ſagt, über⸗ 
tölpelt zu werden. Denn hier wurde einem Gutsbeſitzer 


4 Morgen Landes zu 600 Rtlr. insgeſammt abgekauft, 


jodoch mit dem geheimen Artikel, daß ihm ſpäter dre 
Morgen wiedergegeben, von ihm dagegen 300 Rtlr. zu⸗ 
rückgezahlt würden. Sonach wäre der eine Morgen 
auf 300 Rthlr. zu ſtehen gekommen. Der Zweck war 
erreicht. Man hatte es jetzt ſchriftlich, daß ein Grund: 
beſitzer ſeinen Boden mit 150 Rthlr. pro Morgen ab: 
ließ und weiter wollte man nichts. Mit dieſem 
Schwarzaufwelß begab man ſich zu den kleinern Eigen: 
thümern. „Ihr werdet doch nicht mehr fordern?“ Der 
Bauer kratzte ſich hinter den Ohren; er wußte, daß der 
ihm zur Nachahmung aufgeſtellte Gutsbeſitzer ſonſt eben 
nicht ſeinem eigenen Intereſſe in die Augen zu ſchlagen 
pflegte, und als er nun noch manch' ſchönes Wort über 
das „allgemeine Wohl“, die Mitwirkung „zum Beſten 


des Ganzen“ reden hörte, gab er auch fein Land, zu 


150 Rthlr. den Morgen gerechnet, dahin. Es war 
dem Bauer blos die geheime Klauſel, wornach fein 
Vorgänger eigentlich 300 Rtlr., alſo das Doppelte, ſich 
ausbedungen hatte, verborgen geblieben. Der Bauer 
und der Gärtner, deren Boden man zur Eiſenbahn nö⸗ 
thig hatte, vermochten eben ſo wenig einzuſehen, daß 
unter dem „allgemeinen Wohl“ blos das allgemeine 
Wohl der betreffenden Eiſenbahngeſellſchaft, unter dem 
„Beſten des Ganzen“ nur das Beſte der reſp. Aktio⸗ 
näre zu verſtehen ſei. Hätte ſich der kleine Beſitzer 
klar gemacht, daß dle Kapitalien überhaupt und ihre In⸗ 
haber der Regel nach ſich um das allgemeine Wohl, 
um das Wohl des Volkes nur dann kümmern, wenn 
fie gute Prozente erwarten, ſonſt aber blutwenigz 
daß die Kapitaliſten, könnten ſie ihre Gelder in Staats⸗ 
papleren oder anderweitig zu höhern Zinſen und leichter 
und beſſer unterbringen, ſich mit Eiſenbahnen gar we⸗ 
nig zu ſchaffen machen würden, und daß es ſich hier 
lediglich um den Vorthell des Eigenthums der einen 
Art — des Geldes — gegenüber dem Eigenthum ei⸗ 
ner andern Art — des Bodens — handelt; er hätte 
ſicherlich auf einer höheren Forderung für fein Eigen⸗ 
thum beſtanden. Möge Vorſtehendes beherziget werden, 
um das eigene Beſte ſich weder durch. Scheinkäufe noch 
durch Hinweiſung auf ein vorgeblich „allgemeines Beſte“ 
aus der Hand winden laſſen. f 


* Breslau, 20. Okt. Ein soi-disant „unus 
pro multis“ rückt in der Beilage zu Nr. 245 der 
ſchleſiſchen Zeitung gegen meine Handelsberichte in's 
Feld, „die“, wie er ſagt, „in vielen Beziehungen an der 
„Nullität des öffentlichen Glaubens laboriren. Ich 
„Schiene,“ fährt er fort, „entweder zu den unbefählgten 
„Perſonen zu gehören, oder zu denen, in deren Intereſſe 
„es liegt, manchen Artikel gedrückt (in der Schleſ. Ztg. 
„heißt es unrichtig „gedruckt“) zu wiſſen und andere zu 
„heben.“ Endlich kommt der Herr „unus pro mul- 
tis“ mit der Urſache diefer Beſchuldigungen heraus: er 
beklagt ſich darüber, hört! hört! daß ich die Rübölpreiſe 
zu niedrig notirt habe. 

Vor allen Dingen, mein Werther, muß ich die Rich⸗ 
tigkeit Ihrer Unterſchrift negiren. Sie dürfen ſich nicht 
nennen: „Einer für Viele;“ Sie find Einer der weni: 
gen Oelſpekulanten à la hausse, deshalb haben Sie 
ein andermal die Güte, zu unterzeichnen, entweder 
„unus pro paucis“ oder „ein Kaufmann.“ Sie ſa⸗ 
gen — ich überſetze Ihre geſuchte, ſchwülſtige Phraſe 
ins Deutſche — meine Berichte ſind in vielen Bezie⸗ 
hungen unglaubwürdig; ich ſcheine das Intereſſe zu ha⸗ 
ben, einige Artikel zu heben, Andere zu drücken. In 
welchen vielen Beziehungen ſind meine Berichte un⸗ 
glaubwürdig? Welche Artikel ſuche ich „außer Röböl 
nach Ihrer Meinung‘ im Werthe zu drücken? 

Wenn Sie ſich für die unberufene Kritik meiner 
Berichte nicht mit dem Vorwurfe der Verläumdung 
brandmarken wollen, ſo beantworten Sie mir dieſe Fra⸗ 
gen, ſo beweiſen Sie Ihre Anſchuldigungen! 

Ich bin mir der reinen, von keinem Partei⸗In⸗ 
tereſſe geleiteten Tendenz meiner Berichte bewußt und 
ſcheue keine öffentliche Kritik. Auch die Animoſität, mit 
der fie von dem Herrn „Unus pro paucis'“ angegrif⸗ 
fen werden, giebt nur Zeugniß von der allgemeinen Rich⸗ 
tigkeit meiner Berichte; der Groll, den ſie bel Feinden 
des Lichts erregen, leuchtet daraus klar hervor, und 


wie eifrig paſſen nicht dieſe Leute auf eine Gelegenheit, 


einen Fehler in meinen Berichten zu entdecken und fie 


als falſch anzuklagen, und dennoch können fie feit ihrem 


Erſcheinen jetzt erſt zum zweiten Male mit der iſolirten 
Beſchuldigung zu, niedriger Rüböl⸗Notirungen gegen 


es mich ausziehen! 
doch nicht ganz 


(Fortfesung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu NE 247 der Bredlaner Zeitung, 


Sonnabend den 21. Oktober 1848. tut 


(Fortſetzung.) 

Im Rüböl⸗Geſchäft differirt der Preis oft an el: 
nem Tage um 2 — ½ Rthl. pro Ctnr. *) und ſolche 
Differenzen können einem Bericht⸗Erſtatter gar nicht zur 
Laſt gelegt werden; nicht ganz puike Leute, die auf Zeit 
kaufen, müſſen gewöhnlich J — Y, Rthl. mehr zahlen, 
als Preis iſt, doch können ſolche Verkäufe dem Bericht⸗ 
Erſtatter niemals zur Norm dienen, noch weniger Ih⸗ 
nen, der ſich mir zum Cenſor aufwirft, 

Meine Notirung am 8. d. Mts.: „rohes Rüböl 
117%, Rthl. willig zu haben“ war ganz richtig, denn 
wenn auch Etwas à 11% Rthl. verkauft fein. mag, fo 
iſt es doch faktſſch, daß an demſelben Tage elne Parthſe 
mit 11½ Rthl. zu Gelde kam. 

Am 15. d. notirte ich rohes Rüböl: 11 ½ Rthlr. 
eher zu haben als zu laſſen, in Gemäßheit der am 
Sonnabend vor der Börſe eingezogenen Erkundigungen. 
An der Börſe wurde nachher noch, wie ich zu ſpät er⸗ 
fuhr, Einiges mit 11 / Rthl. gemacht; davon erwähnt 
aber Hr. Unus pro paueis Nichts, ſondern notirt flott 
11% — 11% Rthl.; Preiſe, die entweder gar nicht oder 

nur unter den angedeuteten Nebenumſtänden bedungen 
ſein können. 

Daß mehrere Parthien Rüböl von Berlin und Stet⸗ 
tin eingetroffen ſind, wird Hr. Unus pro paueis bei 
genaueren Erkundigungen bewährt finden; es iſt dabei 
weder etwas Fabelhaftes noch etwas Lächerliches, und 
auch Sie, mein Werther, werden nicht mehr lachen, 
wenn Sie anſtatt der „mehrere hundert“, 1000 bis 
1500 Ctnr. Rüböl ankommen ſehen. 3 

Der Verfaſſer der Handels-Berichte in der 
Breslauer Zeitung. 


+) Wie verſchieden die Berichte über Rüböl oft an einem 

Tage von einem und demſelben Platze lauten, davon 
überzeugt uns eine Correſpondenz d. d. Breslau, LAten 
Oktober in der erſten Beilage zu Nr. 83 der Börfen- 
Nachrichten der Oſtſee, wo es wörtlich heißt: 

„Rohes Rüböl, wenn auch nicht von Müllern, doch 

von Baiſſiers, gern zu 11 ¼½ Rthl. erlaſſen.“ 
Diefe Notirung iſt um ½ Rthl. pro Etnr. niedriger, 
als die ſo heftig angegriffene in dem Berichte unſeres 
Referenten vom 15. d. Mts. 


— Die Leſer unſerer Zeitung fine vor Kurzem 
um eine intereſſante Neuigkeit gekommen. Ein uns zu⸗ 
gehender Brief meldete ein merkwürdiges Naturereigniß, 
welches ſich zu Neu⸗Lomnitz (Habelſchwerdter Kreis) 
zugetragen hätte. Es follte daſelbſt, nach einem unge: 
heuren Toben im Innern der Erde, auf dem Felde ei⸗ 
nes Stellenbeſitzers ein Riß im Boden entftanden fein, 
aus welchem eine Menge Erde und Steine hoch in die 
Luft geſchleudert wurden. Wir nahmen Anſtand, dieſes 


vulkaniſche Ereigniß, bevor es uns nicht aus 


glaubhafter Quelle gemeldet wurde, unſern Leſern mit⸗ 
zutheilen. Jetzt ſchrumpft daſſelbe, nach amtlicher Be⸗ 
nachrichtigung, in den winzigen Vorfall zuſammen: daß 
ein Haufen von Steinen, welche auf einem Berg⸗ 
abhange aufgelagert waren, denſelben unter ei⸗ 
nigem Lärm hinabgerollt iſt! 


Mannigfaltiges. 

— Die Pariſer Journale erzählen, daß eine Dame, 
Mutter von 6 Kindern, ſich von einem Manne hat ent⸗ 
führen laſſen, der Vater von 8 Kindern iſt. Das Lie⸗ 
bespaar hat ſich, während der Gemahl der Dame auf 
der Jagd war, aus dem Staube gemacht und eine Reife 
nach Amerika angetreten. 

— Am 10. Oktober Morgens fand man die Stra⸗ 


ßen von Paris, den Tuilerienhof u. ſ. w. mit Kamin⸗ 


röhren, Aushängſchildern, Fenſterläden und Baumzweigen 
bedeckt. Alle dieſe Verwüſtungen waren durch einen 
Weſtſturm, welcher die vorhergehende Nacht und am 
Morgen wüthete, verurſacht. Alle Fahnen auf den öf⸗ 
fentlichen Gebäuden wurden zertiſſen, in Straßen und 
auf Brücken Welber und Kinder umgeworfen. Auf der 
Auſterlitzzrücke gab ſich dabei ein elgenthümliches akuſtl⸗ 
ſches Phänomen kund. Die dicken Eiſenſtangen, welche 
dieſe Brücke in der Schwebe halten, vibrirten wie große 
Aeolsharfen, und gaben Töne, gleich den ſtärkſten der 
großen Kirchenorgeln von ſich. 

— Die Straße zu Wien, in welcher Beethoven 
gewohnt, hat auf Anregen des Buͤrgermeiſters Czapka 
den Namen des unſterblichen Meiſters erhalten. 


— Am 8. Okt. hat einer der ſchrecklichſten Stürme, 
in Zeit von 2 Minuten, in dem Dorfe Grubbenvorſt, 
bel Venloo, mehrere Gebäude, Speicher und Ställe zer⸗ 
ſtört, welche nur noch einen Haufen von Trümmern 
darbieten; eine große Anzahl Häuſer wurden erſchüttert 
und ihrer Dächer beraubt. Der obere Thell des Leucht⸗ 
thurms iſt nicht mehr ſenkrecht; alte Bäume wurden 
entwurzelt; vieles Vieh kam um, und ein Menſch wurde 
unter den Trümmern begraben. 8 


— Eine Korreſpondenz in der Deutſchen Allg. 
Ztg. ſchildert die in Oeſterreich herrſchende Lottoſpiel⸗ 
wuth, und thut ſchließlich dar, daß dieſe Spielwuth 
den abſcheulichſten Aberglauben befördere. „Jede Obſthänd⸗ 
lerin in Wien“, ſagt der Korreſpondent in letzterer Be⸗ 
ziehung, „iſt zugleich Traumdeuterin, und ſelbſt die k. k. 
Collecteurs ſcheuen und ſchämen ſich nicht, zur Täu⸗ 
ſchung des armen Volkes Traumbücher zu führen 
und ſogenannte Kabbala⸗Berech nungen anzuſtel⸗ 
len. Selbſt die Religion wird behufs dieſer Spielwuth 
ſchändlich gemißbraucht. So befindet ſich in einem 
Walde nahe bei Wien das ſogenannte Brünnl, eine 
Quelle, die unter einer Buche hervorrieſelt, deren Stamm 
ein Muttergottesbild gezeigt haben ſoll. Zu dieſer 
Quelle pilgerten die Gewinnluſtigen ſcharenweiſe, ver⸗ 
richteten dort gewiſſe Gebete und ſahen dann im Waſ⸗ 
ſer die Nummern, die in der nächſten Ziehung gewiß 
herauskommen ſollten, wenn nicht bei den Gebeten oder 
bei der Beſichtſgung des Waſſers irgend etwas ver⸗ 
ſäumt worden. Nun hat man wohl die Buche umge⸗ 
hauen und die Quelle verſchüttet, allein ſie iſt wieder 
durchgebrochen und wird jetzt noch häufiger beſucht als 
früher.“ N 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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Preis des Anzeigers pro Juli bis Dezember ½ Rthlr. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


Breslau, den 21. Oktober 1843. 


Die Verleger: Graß, Barth und Comp. 


Tägliche Dampfwagen : Züge 
der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 


Abfahrt: 

von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. 50 M. ſtarken, muntern Sohn. 
„Brieg ® Mitt. 11: 30 = | meinen lieben Freunden. 
„Oppeln „Abends 4 20 - 

: Breslau: Oppeln Morg. 7: — : 

7 nd Brie Mitt. 22 — = 

2 5 „Oppeln Abends 4 30 - 

Theater -Nepertpire, 


Sonnabend: „Precioſa.“ Schauſpiel mit 
Geſang und Tanz in 4 Akten von P. A. 
Wolff, Muſik von C. M. v. Weber. 

Sonntag, zum 7ten Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.““ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
fer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape. 


Verlobungs-Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich 
hiermit allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten als Verlobte: 

Hedwig Kern, 
Dr. Blaſchke. 
Breslau und Münſterberg, 
den 19. Oktbr. 1843. 


Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich 
Verwandten und Freunden als Verlobte: x 
Pauline Friedländer, 


Valentin S 0 
Frankenſtein und Breslau, 3a moſch 
den 18. Oktbr. 1843. 


Verbindungs⸗ Anzeige 
Als ehelich Verbundene empfehlen ı 2 
wandten 10 Freunden: . 
errmann Gerla . 
Inſp ee, ch, Hammer 
N Emilie Gerlach, geb. Fi 5 
Breslau, am 18. Oktbr. 1843. Bilder 


Entbindungs = Anzeige. 
„Die heute früh halb acht Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner innigſt geliebten Frau 
Emilie, geb. Bratke, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich, lieben Verwandten, 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Wartha, den 19. Oktbr. 1843. 
K. Drewitz, Apotheker, 


Rthlr. 


Sachen. 


31) G. 


Stiefeln. 


＋ %.. EEE 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Gottes Güte ſchenkte mir heute früh halb 

5 Uhr in leichter, glücklicher Entbindung durch 
meine liebe Frau, Julie, geb. Bretzel, einen 


Rothenburg a. d. Oder, den 18. Okt. 1843. 
Schöne, evangel. Pfarrer, 


Entbindungs= Anzeige. 

Heute früh 8%, Uhr wurde meine liebe 
Frau Agnes, geb. Fritſch, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Löbau in Weſtpr., den 14. Oktbr. 1843. 

Kühn aſt, Oberlandesger.⸗Aſſeſſor. 


Für die Abgebrannten in Bernſtadt haben 
wir ferner dankbar erhalten: 13) Verw. Fr. 
Probſt Rahn 1 Packet Sachen. 14) Ss 2 
15) Hr. Kaufm. Ries 3 Rthlr. 
Hr. Partik. Hartmann 2 Rthlr. 17) K—8 1 
Rthlr. 18) Hr. Kfm. Demiani 10 Sgr. 19) 
Hr. Prof. Staats nebſt Familie 4 Rtlr. 20) 
Hr. Lotterie⸗Collect. Steuer 2 Rtlr. 21) Hr. 
Juſtiz⸗Rath Gräff 5 Rtlr. und 1 Packet Sa⸗ 
chen. 22) A. L. 1 Ather. 23) N. H. F. 1 
24) 1 Packet Sachen. 25) G. 
K. 1 Rthlr. und 1 Packet Sachen. 26) Hr. 
Hauptlehrer Sander 10 Sgr. 27) S—ı 1 
Packet Sachen. 28) C. B. P. 1 Paar Stie⸗ 
ſeln. 29) Hr. W. Achner 1 Rtl. u. 1 Packet 
30) Hr. Eduard Goldſtein in Glatz 
den Verunglückten feiner Vaterſtadt 3 Rthlr. 
F. 12%, Sgr. 
Packet Sachen. 33) E. H. 3 Rtl. 34) Samm⸗ 
lung am erſten Balle der Kränzchen⸗Geſellſchaft 


Packet Sachen. 


N. 10 Sgr. 39) J. G. S. 2 Rthlr. 40) Hr. 
Kürſchner Sturtz 1 Rthlr. und 1 Packet Sa⸗ 
chen. 41) Hr. Dr. Günsburg 15 Sgr. und 1 
Packet Sachen. 42) Hr. Diak. Crüger 1 Rtl. 
43) J. 10 Sgr. und 1 Packet Sachen. 44) 
C. D. 2 Kthlr. 45) Frau Mailing 1 Packet 
Sachen. 46) W. K. 2 Kthlr. 47) K. G. 1 
Rthlr. 48) v. R.. 
E. J. 1 Rthlr. 50) J. G. 1 Kthlr. und 1 
Packet Sachen. 51) Herr Welke 15 Sgr. 
52) Hr. Kaufm. Geisler a. Neiſſe 1 Rthlr. 
53) Hr. S. G. Hoffmann 20 Sgr. 54) Hr. 
Gimmer 5 Rthlr. Zuſammen 62 Rtlr. 12%, 
Sgr., 14 Packete Sachen und ein Paar 


Breslau, den 21. Oktober 1843. i 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
Ein Sattler Lehrling wird verlangt, Das 
Nähere Hummerei 41. 


Dies zur Nachricht 


Breslau, im Oktober 1843. 


16) 


Gerloff in Oels: 


32) Ungenannter 1 


— — —— —— — — — — —ͤ—j8]—ñ—ʒ— ͤ Üwää) 


zu RN am 1865 Ou 10 a 10945 Von 
nannter 2 Rtlr. 36) Hoſpitalit Zehler 1 Pa⸗ 
det Sachen. 37) W. B. K. 1 Rtir. 38) S. G. Andral, 


in Glatz 1 Rthlr. 49) A. Ehrenlegion. 


Techniſche Verſammlung. 

Montag den 23. Oktober, Abends um 6 uhr.] nen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
Fortſetzung über die Einrichtung der Lokomo⸗(Ring⸗ u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 
tiven, von dem Secretair der Section. 

9 ge lat ne 1 

ein Geſchäfts⸗Lokal iſt von heute ab in Eine kurzgefaßte Anwelſung zum diätetifchen 
mein früher inne gehabtes Lokal, Oderſtraße igefaß fung ; (6 
Nr. 33, an der Eliſabeth⸗Kirche verlegt. 


G. L. Richter, 


Gewehr⸗Fabrikant. 


Wohnungs Veränderung. 
Zur gütigen Beachtung zeigen Unterzeich⸗ 
nete einem geehrten Publikum ganz ergebenſt 
an, daß fie ihre Wohnung, im Weiß Krebs, Lungenſucht, Luſtſeuche, Nerven⸗ 
Garten, aufgegeben, und jetzt Tauenzien⸗ ſchwäche, Rheumatismus ꝛc. durch den 
platz im Schefftelſchen Hauſe wohnen, 
wo ſie, wie früher ihre Lichtbilder⸗Por⸗ 
traits zu herabgeſetzten Preiſen verfertigen. 
Um gütigen Zuſpruch bitten ganz ergebenft: 
5 Die Gebrüder Lexow. 


75 Baſſe in een 1015 eben 8 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. S; 1 5 
P. Aderholz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 5 entriſſen werden, wenn er wüßte, 
Nr. 53), bei A. Terck in Leobſchütz und W. X 


Medizinische Klinik, 
in einer Auswahl von Beobachtungen, 
gefammelt in dem Hofpitale der Charite 


(Klinik des Hrn. Lerminier), 


Profeſſor der allgem, Pathologie und Thera⸗ treten. 
pie an der Fakultät der Medizin zu Paris, 
Mitgliede der Königl. Akademie der Medizin 
der e Athen, Bo⸗ er 

gota, Edinburg, Lüttich, Neapel, Neu⸗Orleans, ach der Albrechtsſt 
Toulouſe u. l. W., Atzt des Hospitals der Cha. den Shea nad Be 
rité, Medizinalrathe des Königs, 


Bei Fürft in Nordhausen iſt erſchie⸗ 


Der Milcharzt. 


und arzneilichen Gebrauche der ſüßen Milch, 
nebſt elner nach den beſten Quellen und 
Erfahrungen bearbeſteten Anleitung, viele 
der hartnäckigſten und gefährlichſten Krank⸗ 
heiten, als: Ausſchläge, Auszehrung, Blut⸗ 
flüſſe, verhärtete Brüſte, Durchfall, Eng⸗ 
brüſtigkeit, Epilepſie, Fieber, Gicht, Hä⸗ 
motrhoiden, Hyſterie, Katarrh, Krämpfe, 


theils äußerlichen, theils innerlichen Ge⸗ 

brauch der ſüßen Milch leicht und ficher 

zu hellen. Zweite verbeſſerte Aufl. Von 

Dr. M. Fr. Richter. 12. Broch. 
10 Sgr. 

Wie mancher Leidende würde dem Tode und 


ß die friſch gemolkene Milch, auf die richtige 
rt angewandt, faſt gegen alle Krankheiten 
ein Mittel iſt, beſſer, als alle Apotheken eins 
aufzuweiſen vermögen. Allen — aber vor⸗ 
züglich den Landbewohnern — wird dieſes nütz⸗ 
liche Werkchen empfohlen. ; 

Dem grössten und vollständigsten 


Musikalien Leih- Institut 


können fortwährend Theilnehmer unter 
den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 
F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 52. 
— —-— — . ů ·ů ů ů ·¶·— 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
gebenſt er, ich meine Werkſtätte von 


989 Nr. 32 verlegt habe; da ich ebenfalls mich 
Oſſizier der wieder mit jeder Art von Glaſerarbeit be⸗ 
äftigen werde, fo bitte ich ergebenſt, mich fo 


Vierte durchgeſehene, verbeſſerte und ver⸗ ee mit Ihren werthen Aufträgen gü⸗ 
mehrte Auflage. \ 

Zweiter Band. 
Krankheiten des Unterleibes Baß ich vom Heutigen Tage aß mein Do: 
Zweiter Theil, überſetzt 


von 
Br. H. C. Flies, anzuzeigen. 
Amtsphyſikus zu Saalmünſter in Kurheſſen. 
Roh. gr. 8. Preis 1 Nil 


Itigſt beehren zu wollen. 
ia elan, den 20. Oftoher 1845, 
Carl Hocke, Glafermeifter, 


micil von Gutentag hierher verlegt habe, er⸗ 
laube ich mir hiermit meinen geehrten Ge 
ſchäfts⸗Freunden und Gönnern ganz ergebenſt 


Oppeln, den 19, Okts ber 1843, 2 
a M. Bernhard. 


Sgr. 


„„ 


Bekanntmachung. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Einige unſerer Herren Actionaire, welche ihre Actienbeträge ſchon früher voll 
eingezahlt haben, ließen bisher unſere mehrmals wiederholte Aufforderung zum Um⸗ 


tauſch ihrer Interims⸗Beſcheinigungen gegen die Orſginal⸗Actien unbeachtet. Souten 


letztere nicht binnen endlichen 14 Tagen abgeholt werden, fo ſehen wir uns genb⸗ 
thigt, jene Interims⸗Beſcheinſgungen einzeln öffentlich aufzubieten und die hierdurch 
entftehenden Koſten von den ſich ſodann meldenden Herren Actionalren einzuziehen, 
Breslau, am 20. Oktober 1843. 
b Der Verwaltungs⸗Rath 


der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
FCC 


Der unterzeichnete Verein, der seit einer Reihe von Jahren bei den von i% 
ihm veranstalteten Concert- und Quartett-Aufführungen sich ausgezeichneter G 
W Theilnahme der hiesigen hochverehrten Musikfreunde zu erfreuen hatte, 2% 
W wird auch in bevorstehendem Winter in einem Cyclus von sechs Concert. 8 
nnd vier Quartett Abenden grössere Instrumentalmusikstücke von ausge- f0f 
zeichnetem Werthe zur öffentlichen Aufführung bringen. Diese Aufführun- co 
gen werden immer Donnerstag Abends 7 Uhr stattfinden. Die früheren 4 
%% Abonnementsbedingungen sind beibehalten; man bonnirt nämlich auf alle 
zehn Abende für Sine Person mit vier Rthlr., für zwei Personen 0) 
derselben Familie mit sieben Rthlr., für drei Personen der- %% 
selben Familie mit neun Rthlr., für vier Personen mit zwölf :& 
W REtlalr. u. s. W. Die Ordnung der Aufführungen besagt ein für die hoch- 0 
zuverehrenden Abonnenten ausgefertigter Kalender, In den hiesigen Musik- & 
Handlungen der Herren Leuckart, Schuhmann, Grosser, vormals N 
1 Uranz, Bote u. Bock sind Abonnementslisten ausgelegt. 
Der Breslauer Künstlerverein. & 


VVT 


Der Liſſaer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich am 28ſten d. M. früh um 10 Uhr im Saale zu Rofalienthal bei Zobten. 
Liehr, Sekrerair, im Auftrage. 


—:.: .... ]˙¾ Ü Nm ] e ̃ . Erna aan — ne nn EEE aEESETEENEER 
Bei Leopold Freund in Breslau it ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geographie von Schleſien 
für den Elementar⸗ Unterricht. 


Mit einer illuminirten Karte von Schleſien. 


Preis: broſchürt nur 2½% Sgr. Gr. 8. 
2 


Zweite verbeſſerte Auflage. 
Der nach wenigen Wochen nothwendig gewordene, verbeſſerte Abdruck dieſes Buches, 
ſpricht für deſſen vorzügliche Brauchbarkeit. 


Der Wanderer f. 1844. 


(Zur Nachricht.) 

Um Koſten und Weitläufigkeiten zu vermeiden, mache ich meinen 
geehrten Geſchäftsfreunden und dem an dieſem Volksbuche Theil neh: 
menden Publico bekannt: daß ich jeden Tag die Sendung der zweiten 
Hälfte der Stahlſtiche dazu erwarte und um Geduld bitten muß, da 
es außer meinen Kräften liegt, ſofort die fertigen und bereits verſand⸗ 
ten Wanderer damit vollſtändig verſehen zu können. 

Glatz, den 19. Oktober 1843. Fr. Aug. Pompejus. 


Die Handlungsbücher⸗Fabrik 


von Klauſa u. Hoferdt, Eliſabethſtraße Nr. 6, 
empfiehlt ihr im größten Umfange aſſortirtes Lager von Handlungs⸗Büchern, ſauber 
liniirt und gebunden zu ſehr billigen Preiſen. 


Zur Radikal⸗Heilung Stotternder 


oder an ſonſtigen Sprechgebrechen Leidender, nach neuen anerkannt richtigen und durch die 
Praxis bereits glänzend bewährten Prinzipien, kann Unterzeichneter noch einige Patienten 
annehmen. Ein renommirter praktiſcher Arzt leitet in den geeigneten Fällen die mediziniſche 
Vorkur. Für Auswärtige, welche mir ihre Angehörigen anvertrauen wollen, erlaube ich mir 
zu bemerken, daß ich mit einer hieſigen Penſionsanſtalt in Verbindung ſtehe, in welcher dieſe 
in jeder Beziehung die beſte und ſorgſamſte Aufnahme finden, und durch ſtete Beaufſichtigung 
um ſo eher von ihrem Uebel befreit werden. 
3 B. Bacher, Heillehrer für Stotternde, Königsſtraße Nr. 23, in Berlin. 


Großes Concert, Se ae ee 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Den geehrten Mitgliedern unſeres In⸗ if 
Sonntag den 22. Okt., or ftituts zeigen wir hierdurch ergebenft z0 
W an, daß der Unterricht für die Lehrlinge G 
am 30ften d. M. beginnt. Behufs der zo 
Theilnahme an demſelben haben ſich die 0% 
W Lehrlinge mit Erlaubnißſcheinen ihrer x 
Herren Prinzipale am 23ſten und 24, {6 
d. Mts. Abends von 7 bis 9 uhr in do 
W unſerem Lokale — Wilhelmsſchule — z0: 
zu melden. 1 
Breslau, den 16, Oktbr. 1843. 40% 
Das Comité des iſraelitiſchen Hand: fr 
* lungsdiener⸗Inſtituts. 105 
e ee eee 
Ein Rechnungs⸗Beamter 
und General⸗Bevollmächtigter mehrerer ver⸗ 
einigten Güter, mit juridiſchen Kenntniſſen, 
wünſcht einen andern Poſten ähnlicher Be⸗ 
ſchaffenheit. Näheres Kupferſchmiedeſtr. Nr. 
33, zu ebener Erde, bei Scholz. 
Ein kräftiger, unverheiratheter Hausknecht 
welcher das Emballiren der Meubles verſteht, 
und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, kann 


ſich melden in der Galanterie⸗Waaren⸗Hand⸗ 
lung am Ringe Nr. 60, 8 


4000 Rthlr. 
guf eine Er oltiſei zu 5 Ct. bal⸗ 
digt gefucht. Das Nähere bei. werden be 
C. Keller ’ Altbüſſerſtr. Nr. 26. 
Zu vermiethen, 
Karlsſtraße Nr. 16 der zweite Stock, Das 
Nähere im Gewölbe. f 


im Krollſchen Wintergarten, 
geleitet vom Herrn Kappellmeiſter Bialecky, 
fr Abonnenten frei, 
außerdem A 10 Sgr. Entree. 


A. Kutzner. 
Verloren. 


Am 18. d. M. iſt auf dem Wege vom Win⸗ 
tergarten zur Ohlauerſtraße, wahrſcheinlich in 
einer Droſchke, ein goldener Siegelring verlo⸗ 
ren gegangen. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, denſelben gegen Empfangnahme einer 
Belohnung von 2 Rthl., Königsplatz Nr. 2, 
par terre, abzugeben. 5 


Lichtbilder⸗Portraits 
N Miakthlasſtraße Nr. SL: 


Anz eig e, 
Indem ich die 1 Nikolai⸗Straße 
Nr. 67 (genannt zum goldenen Häſel) wiederum 
ſelbſt übernommen habe, und morgen eröffnen 
werde, ſo verfehle ich nicht, dies meinen Freun⸗ 
den und Gönnern ergebenſt anzuzeigen. Zu⸗ 
gleich erlaube ich mir hierbei anzuführen, daß 
das Billard neu überzogen, und das Zimmer 
entſprechend ausſtaffirt worden iſt. Für ein 
gutes Glas Faß⸗ und Doppelbier, ſo wie di⸗ 
ver ſes Frühſtück werde ich ſtets bemüht fein, 

und verharre eines zahlreichen Zuſpruchs. 

Klinkert. 


— 


Literariſche Anzeigen 


r 


In der Arnol diſchen Buchhandlung in Dresden 0 Leipzig i jenen 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in res a e cer binand Hirt d 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗Schleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Anzeiger 
für Literatur der Bibliothek Wiſſenſchaft. 


Jahrgang 1842. 
Mit Autoren⸗ und Bibliotheken⸗Regiſtern. gr. 8. broch. ½ Thlr. 
Der Jahrgang 1840 koſtet / Thlr., der Jahrgang 1841 ½% Thlr. 
In meinem Verlage iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, vor⸗ 
räthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß, 
fo wie in Krotoſchin durch Stock: 0 


Briefe preußiſcher Staatsmänner. 


Herausgegeben von Dr. Dorow, Ki 
Königl. preuß. Hofrath u. ſ. w. 

Erſter Band. Enthält: Briefe des Köntgl. preuß. Legationsraths Karl Ern 
Oelsner an den wirkl. Geheimen Rath Fr. Aug. v. Stägemann aus den Jah; 
ren 1815 — 1827. Mit Facſimile der Handſchrift. gr. 8. brochirt. 

Preis 2 Thaler. ; \ 
Der durch feine vom National⸗Inſtitut in Frankreich gekrönte Preisſchrift hochgeſchätzte 


und durch ſeine freundſchaftlichen Verbindungen mit den erſten Notabilitäten Deutſchlands, 


Frankreichs und Englands allbekannte K. E. Oels ner theilt in dem vorliegenden Brief⸗ 
wechſel an den als Dichter und Staatsmann gleich berühmten Fr. Aug. v. Stägemann, 
ſeine Anſichten über Politik und Adminiſtration mit; beſonders werden uns die franzöſiſchen 
Zuſtände und handelnden Perſonen in den Jahren 1815 bis 1827 deutlich und lebendig vor⸗ 
geführt. Jedem Diplomaten, Geſchichtsforſcher und Staatsmann wird dieſes Werk eine will⸗ 
kommene Gabe ſein. 5 
Leipzig, im Oktober 1843. B. G. Teubner. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchienen vor kurzem nachftehende gemeinnützliche 
Werke, welche durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu haben find, vorräthig 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, ſo 
wie in Krotoſchin durch Stock. 

Keller, W., (Apotheker I. Klaſſe und Vorſteher eines Brennerei - Lehrinftituts), Die 

Branntweinbrennerei nach ihrem gegenwärtigen Standpunkte, mit 

beſonderer Berückſichtigung des Livonius'⸗, Jakobs'⸗, Fiſcher'⸗ und Gumbin⸗ 

ner ' ſchen Hefen⸗ und Maiſchverfahrens, und der Zweckmäßigkeit der vorzüglichſten 

Dampf, Brenn-, Rektifikations⸗ und Deſtillir⸗Apparate, nebſt der Anfertigung aller 

künſtlichen Hefen und Preßhefen, jo wie die praktiſchen Erfahrungen der Grün⸗Malz⸗ 

Anwendung, der richtige Gebrauch der verſchiedenen Salze bei der künſtlichen Hefe und 

Maiſche, und die Reſultate vieler angeſtellten Verſuche über den Gährungsprozeß. 

Zweite verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. Zwei Theile. Zuſam⸗ 

men 1120 Seiten in Oktav nebſt einer Kupfertafel in groß Folio. Maſchinen⸗Velin⸗ 

papier; 1842. Elegant geheftet. complet 4 Thlr. 15 Sgr. 

— Cheoretiſch⸗praktiſche Anleitung zur Deſtillirkunſt und Ligueurfabrikation. 

Oder vollſtändige Anweiſung zum Darftellen aller einfachen und doppelten Branntweine 

und Liqueure durch Extraktion und durch Deftillation auf gewöhnlichem Wege und auf 

kaltem mittelſt ätheriſcher Oele, jo wie der Cremes, Oele, Rataſia's und der verſchie⸗ 
denen Elixire; nebſt Angabe der allein richtigen, auf eigene Erfahrung begründeten 

Methoden, einen fuſelfreien Sprit darzuſtellen, um die auf künſtlichem Wege gewon⸗ 

nenen Rum's, Cognak's, Franzbranntweine 2c. den ächten am ähnlichſten zu machen. 

42 Bogen in 8. 1842. Maſchinen⸗Velinpapier. Geheftet 1 Thlr. 22% Sgr. 

Der Fermentations⸗ Prozeß; enthaltend die bisher unermittelten Verän⸗ 
derungen der künſtlichen Hefen, welche dieſelben bei Ausgährung der Getreide⸗ und 
Kartoffelmaiſchen eingehen; oder die Haupt⸗ und Nebenbedingungen, welche allein zur 
richtigen Führung des Brennereibetriebes durchaus erforderlich ſind. 8. 1842. Schreib⸗ 
papier. Geheftet 1 Thlr. 

Bei C. F. Ofiander in Tübingen iſt fo eben erſchienen und in allen ſoliden Buch⸗ 

handlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für 

das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Na: 
tibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 

Grundſätze der National⸗Oekonomie, von Dr. E. W. Ch. Schüz, 
ordentlichem Profeſſor an der ſtaatswirthſchaftlichen Fakultät zu Tübingen. gr. 8. 
elegant broch. 2 Rthl. 10 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer hat ſich in Folge der Anſchuldigungen, welche in der neueren Zeit 
gegen die deutſche national⸗ökonomiſche „Schule“ erhoben worden find, für verpflichtet gehal⸗ 
ten, die Grundſätze, die er öffentlich lehrt, in dem angezeigten Werke einem größeren Kreiſe 
von Leſern zur Prüfung vorzulegen. \ 

Bei der Kürze und Klarheit der Darſtellung und der möglichſten Beſeitigung aller blos 
der Schule angehörigen Streitigkeiten hoffen wir, allen Männern, welche ſich für die Bewe⸗ 
gungen auf dem Gebiete der National⸗Oekonomie intereſſiren, eine willkommene Schrift 


u bieten. 

The Vicar of Wakefield, by Dr. Goldsmith. New Edition. Whit 32 
Engravings. 16. cart. 20 Sgr. 

Paul et Virginie, par B. de St. Pierre. Nouvelle Edition. Orné de jolies 
grayures. 16. cart. 10 Sgr. f 


So eben iſt bei uns erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, jo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Die Elemente der Mechanik des Himmels, 


a auf neuem Wege 
ohne Hülfe höherer Rechnungsart en dargeſtellt von 
Auguſt Ferdinand Möbius, 
Profeſſor der Aſtronomie zu Leipzig. 
Mit zwei Kupfertafeln. gr. 8. broch. Preis 2 Thaler. 
Leipzig, im Oktober 1843. Weidma nnſche Buchhandlung. 


Bei Ernſt Goetz in Leipzig erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47 für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, 
ſo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Blanc, 


1 & 
Geſchichte der 10 Jahre von 1830— 1840, 
Aus dem Franzöſiſchen für deutſche Leſer 
von Theod. Cramer. 
4. Bd. Julirevolution. 1843. 1 Nthl. 2 ½ Sgr. a 
Die übrigen 3 Bände erſcheinen wie der 1. Band in Heften à / Thlr. 

Dieſes ausgezeichnete Geſchichtswerk hat in Frankreich eine faſt beifpiellofe Theilnahme 
gefunden; bereits 2 Auflagen ſind verkauft, ehe nur das Ganze complet erſchienen. N 

Bis zum erſcheinen dieſer Geſchichte Blanc's beſaßen wir noch keine dieſer Epoche, und 
Blanc iſt der Erſte, der ein klares Bild jener für unfere Zeit fo wichtigen Ereigniſſe des 
letzten Decenniums uns enthüllt. 
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dlung S. Schletter, Al⸗ 
ee 1900 0, ſind zu ſehr billigen Prei⸗ 


aer Rubens, mit 25 prachtvoll ko⸗ 
lorirten Kupfern, in eleg. Einband f. 18 Ktl, 
Dies, Reinhart ü. Mechaus, maleriſch radirte 

dec te 60 Runftblätter, gr. Fol, . 10 tl. 
Tasse opera omnia. 18 vol. Bassani. 
4. Slofeab- f. 21 Rthl. Missale romanum, 

841. 8. f. 1 Rthl. Strauß, Leben Jeſu. 2 
Bde. 1838. L. 6 ½ Rthl. f. 4 Rthl. Stun: 
den der Andacht, 8 Bde. 7e Aufl, f. 3¼ Rtl. 
Geſetzſammlung 181042. Schönes Exemplar 
für 16 Rthl. Webers Democritos. 12 Bde. 
in ſchönen Hlbfrzbd, f. 10 Rthl. Bertuchs 
Bilderbuch. 3 Bde. mit kolor. Kpf. L. 66 ĩ Rtl. 
f. 20 Kthl. Schäffer, der Weltumſegler. 7 
Bde. A, mit kslor. Kpfrn. in Maroquinband. 
L. 21 Rthl. f. 7 Kthl. 

Eine feltene Sammlung von Pracht⸗ und 
Kupferwerken zu ungemein niedrigen Preiſen. 
BR VEN BEER na a EN EEE 

Publicandum. 5 
der zum Spezial⸗Rendanten im 
Bahnhofe der Sberſchleſiſchen Eiſenbahn in 
Oppeln beſtellte, ſeitherige außergerichtliche 
Auttions⸗Kommiſſarus Karl Reimann bei 
Niederlegung ſeines bisherigen hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes die Zurückgabe der vorſchrifts⸗ 
mäßig beftellten, bei uns deponirten Caution 
per 500 Rthlr. beantragt hat, jo werden alle 
Diejenigen, welche Anſprüche an dieſe Caution 
zu haben glauben, hiermit aufgefordert, bin⸗ 
nen 6 Wochen, und zwar längſtens bis zum 
10. Dezember e. bei dem Königl. Polizeiprä⸗ 
ſidio hierſelbſt ſich damit zu melden, oder zu 
gewärtigen, daß nach Verlauf dieſer Friſt die 
Caution an den Deponenten oder deſſen Rechts⸗ 
Inhaber wird zurückgegeben werden. 

Breslau, den 24. September 1843. 

Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Königl. Regierung hier⸗ 
ſelbſt ſollen von den Unterzeichneten 71 Stück 
Roſtpfähte, welche bei dem Gaſtwirth Gabriel 
in Friedewalde an der Hundsfelder Chauſſee in 
Verwahrung liegen, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. — Wir haben 
hierzu einen Termin bei dem ꝛc. Gabriel auf 
den 17. November d. J., Vormittags 
9 Uhr, anberaumt, und laden Kaufluſtige zu 
dieſem Termine mit dem Bemerken ein, daß 
die Kaufs⸗ Bedingungen täglich während der 
Amtsſtunden in dem Amte des unterzeichneten 
Landraths (Ohlauer Straße Nr. 44) hierſelbſt 
eingeſehen werden können. 

Breslau, den 14. Oktober 1843. 
Königlicher Landrath Königl. Wegebaumeiſter 

Gr. Königs dorff. chnepel. 


Steckbrief. 

Der Brauer⸗Geſelle Friedrich Wilhelm 
Barnowsky aus Wikoline, Kreis Guhrau, 
iſt dringend verdächtig, am 20. Juli d. J. im 
hieſigen Gaſthofe zum ſchwarzen Adler ein 
kalbledernes Felleiſen, worin ſich folgende Sa⸗ 
chen: ein brauner Tuchrock mit ſchwarzem 
Sammtkragen, werth 10 Thlr., vier Weſten 
zuſammen 4 Thlr., zwei Hemden 2 Thlr., 
ein Paar ſchwarze Tuchhoſen 4 Thlr., ein 
Paar graue dito 2 Thlr. 15 Sgr., drei Paar 
Socken à 10 Sgr. 1 Thlr., drei bunte Ta⸗ 
ſchentücher 15 Sgr., drei weiße Vorhemdchen 
15 Sgr., ein rothwollenes Halstuch 20 Sgr., 
zwei bunte baumwollene Halstücher 10 Sgr., 
vier Paar Vatermörder 10 Sgr., ein Paar 
Stiefeln 2 Thlr., ein Paar Schlafſchuhe, roth⸗ 
wollen 15 Sgr., mehreres Uhrmacher-Hand⸗ 
werkszeug, welches wenigſtens 50 Thlr. werth; 
das Felleiſen ſelbſt war ganz neu und für 
5 Thlr. 5 Sgr. gekauft worden; eine Har⸗ 
monika 1 Thlr. 10 Sgr., zuſammen im Werth 
84 Thlr. 25 Sgr., entwendet zu haben. — 
Derſelbe war mit Wander⸗Paß auf ein Jahr, 
dd. Guhrau, den 30. Juni 1843, am 19. Juli 
e, hier eingetroffen, hat in dem oben bezeich⸗ 
neten Gaſthofe übernachtet, und ſich am fol⸗ 
genden Tage mit dem bezeichneten Felleiſen 
heimlich von hier wieder entfernt. Angeblich 
ſoll derſelbe im Auguſt d. J. in Berlin geſe⸗ 
hen worden ſein. — Die reſp. Polizei⸗ und 
Militair⸗Behörden erſuchen wir ergebenſt, auf 
dieſen Barnowsky, deſſen Signalement bei⸗ 
folgt, zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle an⸗ 
zuhalten, und uns davon gefälligft in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. g 

Signalement. Friedrich Wilhelm Bar⸗ 
nowsky, Landwehrmann, gebürtig aus Wiko⸗ 
line, Kreis Guhrau, welcher von der Straf⸗ 
Section zu Poſen entlaſſen worden iſt, katho⸗ 
liſch, ſechs und zwanzig Jahr acht Monat 
alt, fünf Fuß vier Zoll groß, ſchwarze Haare, 
Stirn frei, Augenbraunen ſchwarz, Augen 
braun, Naſe ſpig, Mund mittel, Zähne gut, 
Bart braun, Kinn rund, Geſicht oval, Ge⸗ 
ſichtsfarbe gefund, Statur mittel, beſondere 
Kennzeichen: eine unbedeutende Narbe auf der 
linken Wange. 

Breslau, den 13. Oktober 1843. 

Königliches Inquiſitoriat. 


Die von dem Herrn Oberften 
v. Rade cke hinterlaſſenen 152 
braunen engliſirten Pferde, von 
se denen zwei zuſammen eingefahren 
find, ſtehen zum Verkauf aus freier Hand, in 
der Gartenſtraße Nr. 31. 5 . 

Die auf dieſem Wege nicht veräußerten wer⸗ 
den nebſt einem ganz bedeckten Wagen, Sat⸗ 
telzeug und Geſchirren ebendaſelbſt Dienſtag 
den Jiſten I. Mts., Morgens um 10 Uhr, an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Nachdem 


Bei einem, am 18, September d. J. zu 
Groß⸗Glogau, nach längerem umherſchweifen 
im Sudetengebirge, in der Grafſchaft Glatz 
und in Niederſchleſien feſtgenommenen Vaga⸗ 
bunden iſt ein ſilberner Eßlöffel von 4 Loth 
Gewicht, am Stiele A. S. gezeichnet, Berli⸗ 
ner Fabrik, als muthmaßlich geſtohlen, in Be⸗ 
ſchlag genommen. Alle reſp. Polizeibehörden, 
welchen eine diesfällige Entwendung kund ge⸗ 
worden, werden um Mittheilung erſucht, und 
der Eigenthümer zur ungeſäumten ſchriftlichen 
oder mündlichen Meldung aufgefordert. Ko⸗ 
ſten werden dadurch nicht verurſacht. g 

Frankenſtein, den 17. Oktober 1843. 

Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 
Neſſel. 


Auktion. 

Am 23ſten d. M., Vormitrags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr u. d. f. Tag, ſoll in Nr. 
38, Ohlauerſtraße, der Nachlaß des Kretſch⸗ 
mer Liebich, beſtehend in Gold und Silber⸗ 
zeug, Uhren, Zinn, Kupfer, Betten, Leinen⸗ 
zeug, Möbels, Kleidungsſtücken, Schank⸗Uten⸗ 
ſilien und einer großen Partie Bierfäſſer, wo⸗ 
mit der Anfang gemacht wird, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 9. Oktober 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 24ften d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 

37 Stück buntes Garn, % Kiſten Cigar⸗ 

ren, 14% Pfund Weihrauch, ein Fäßchen 

Lacmus, verſchiedene andere Farben und 

Maler⸗Utenſilien, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar⸗ 
Auktion. 

Am 25ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 


Meubles und Hausgeräth öffentlich verſteigert 8 


werden. 
Breslau, den 20. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wein ⸗ Auktion. 
Am 26ften d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
200 Flaſchen Haut⸗Barſac und 
150 Flaſchen Chateau⸗Margeaux 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 20. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 
Am 27ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 


laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine Parthie 


Mouſſeline de laine⸗Kleider und echtfarbige 

Kattune, ferner mehrere Schock weiße und 

bunte Leinwand, gedruckte Parchente ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Oktober 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
An kti o nu. 

Am 30ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Ef⸗ 
fekten, als: 

eine Pendel⸗Uhr, ein Jahr gehend, ei⸗ 

nige Taſchen⸗Uhren und Tabatieren, zwei 

Schreibpulte, ein Getreideprobe- Schrank, 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 

bles und Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Oktober 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Freiwillige Verſteigerung. 

Das Gaſt⸗ und Kaffeehaus Nr. 13 in Haſ⸗ 
ſitz bei Glatz, worin 9 Stuben und 1 großer 
Tanzſaal, Stallung, Scheune und Hofraum, 
nebft den dazu gehörigen Aeckern, Wieſen, 
Wald und Garten, circa 13 Morgen Flächen⸗ 
inhalt, ſoll veränderungshalber durch Erzielung 
eines Meiſtgebots öffentlich verkauft werden, 
wozu mich der Eigenthümer Herr Bittner 
beauftragt hat, weshalb ich einen Termin auf 

Montag den 20. November Nach⸗ 

mittag 1 Uhr 

in loco feſtgeſetzt habe. Die Beſitzung kann 
jederzeit in Augenſchein genommen werden. 
Das Haus iſt durch den Neubau ſehr verbeſ⸗ 
ſert und dadurch die Schanknahrung ſehr ent⸗ 
ſprechend wegen der guten Lage. Die nähe⸗ 
ren ſehr ſoliden Bedingungen können bei mir 
eingeſehen werden, auch vor dem Termin wer⸗ 
den Gebote angenommen, wozu ich hiermit 
Käufer, welche zahlungsfähig ſein, ergebenſt 

einlade, Glatz, den 18. Oktobr 1843. 

T. W. Doehn, 
Auktions⸗Commiſſarius. 


Buͤcher⸗Einbaͤnde 
werden ſauber, raſch und billig gebunden bei 


Klauſa u. Hoferdt, 
Eliſabethſtr. Nr. 6. 


Patent Unterjacken 


und EN nn von le em: 

iehlt ein wohl aſſortirtes Lager billigſt: 
er car ewig, 

am Neumarkt Nr. 11. 

=. Zu vermiethen 
iſt Sandſtraße Nr. 5 ein ſehr hohes großes 
Gewölbe, welches ſich ſowohl zum Lagern 
von Kaufmannsgütern, wie auch zu einem 
großen Geſchäft eignet, da es Heizbar if, 
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Mons. Champion de Paris 
a Phonneur de prevenir le Publie de son 
changement de domicile; il continue de 
donner des lecons de langue francaise, 
d'orthographe et de Conversation; seule- 
ment aux personnes qui comprennent 
déja les elements de cette langue. Son 
cours est de perfectionnement; lecons 
a toute heure, au .choise des personnes 
qui vaudront bien lui accorder leur 
confiance, i 
Kupferschmiedestrasse Nr. 10, 
au premier étage chez M. Obert. 


Eine geborne wiſſenſchaftlich gebildete Fran⸗ 
zöſin findet als Gouvernante ein; baldiges 
vortheilhaftes Engagement. Auskunft ertheilt 
Herr E. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 77. 


Zur gegenwärtigen rauhen Herbſt⸗ 
zeit empfehle ich meine ſeit einer Reihe von 
Jahren anerkannten ächten Malzbonbons 
für Huſtende und Bruſtleidende, ſo wie alle 
anderen Arten Conditorwaaren im Einzelnen 
als auch zum Wiederverkauf, in vorzüglicher 
Güte und zu auffallend billigen Preiſen, eben 
ſo feinſte Gewürz⸗Chokolade und ächten Nürn⸗ 
berger Lebkuchen. S. Erzellitzer, Neue⸗ 
weltgaſſe Nr. 36, im goldnen Frieden. 


Ein Wirthshaus 


nedſt Garten und etwas Acker, auch als Luſt⸗ 
ort für die Bewohner eines lebhaften Kreis⸗ 
ſtädtchens rühmlichſt bekannt, iſt für den fe⸗ 
ſten Preis von 1000 Rthlr. mit 600 Rthlr. 
Anzahlung zu verkaufen durch 

F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 


& 
we ERROR 
& 


Ich zeige hiermit ergebenft an, daß N 

ich unter heutigem Dato die von mir 40% 
© feit 30 Jahren geführte Conditorei, 
am Eliſabeth⸗Kirchhofe, dem Herrn 0% 
Conditor Auguſt Patſchofsky über- :% 
E geben habe, für das bisher geſchenkte 8 


Vertrauen ſehr dankend, verbinde ich 
die angelegentlichſte Bitte, ſolches auch 
auf meinen Nachfolger übergehen laſſen 8 
zu wollen. Auguſt Scholz. 8 


2 In Bezug auf obige Anzeige empfehle 

ich mich zu geneigtem Wohlwollen dem 
geehrten Publikum und den auswärtigen 2% 

Kunden, mit dem e e daß 5 = 
mir es ſtets angeleg en fein laſſen werde, 

5 mit guten Waaren und Getränken, ver⸗ 25 

= bunden durch reele Bedienung, das 

& Vertrauen zu erwerben. 

& Breslau, den 20. Oktober 1843. 


Auguſt Patſchofsky, 

N am Eliſabeth⸗Kirchhofe. * 

CCC 
Für Herren 

empfiehlt moderne Tanzſchuhe von Glanz⸗ und 
Kalbleder, auch Zeugſtiefelchen: 

A. Böſe, Schuhmacher, Biſchofsſtr. 9. 


Ein geſitteter Knabe, 

welcher mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen iſt, kann als Lehrling in einer 
Buchhandlung bald eintreten. Das Nä⸗ 
here iſt durch Herrn Antiquar Ernft in Bres- 
lau (Kupferſchmiedeſtr. Nr. 37) zu erfahren. 

Eine Frau in mittlern Jahren ſucht hier 
oder auswärts ein Unterfommen als Wirth⸗ 
ſchafterin. Näheres Mehlgaſſe Nr. 17, eine 
Stiege vorn heraus. 
cle 

Ein junger Oekonom, verheirathet, Y 

mit den empfehlenswertheſten Zeugnif-® 
ſen, der längere Zelt auf bedeutenden 
Gütern konditlonirt hat, ſucht zu Weih⸗ 
nachten eine Anſtellung als Beamter, 
Coder Rentmeiſter und iſt erbötig auff 
Erfordern Caution zu beſtellen. 

Auf portofreie Anfragen erthellt das 
«Agentur: Comptoic zu Reichenbach iny 
(Schleſien nähere Auskunft. 
. ˙ A 
Gummiſchuhe mit Le⸗ 

derſohlen 

und Geſundheitsſohlen 
in Stiefeln und Schuhe zu legen, damit die 
Füße ſtets warm und trocken bleiben, em⸗ 
pfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber mit ſehr guten 
Empfehlungen verſehen, welcher erſt ſeit d. J. 
Michaeli außer Thätigkeit, ſucht ein baldiges 
Unterkommen. Das Nähere Vorwerksſtraße 
Nr. 25, par terre rechts. 

Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend auf 
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5 Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtr. 17, 


Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 


Biſchoff, in bekannter Güte, aus kräfti⸗ 
gem Wein bereitet, die Bout, 10 Sgr., em⸗ 
ſiehlt ergebenſt 

Ferdinand Liebold, Ohlauerſtraße 33. 


Eine freundliche Stube, vier Treppen hoch, 


iſt Nikolaiſtraße Nr. 15, zu vermiethen. 


Gut möbliete Stuben find zu vermiethen, 
Ritterplatz Nr. 7. 


Affen⸗Theater 


auf dem Tauenzien⸗Platze 
heute und morgen große Vorſtellung. 
Anfang 6 uhr. 
A. Uhlmann u. Comp. 


e 
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Sonntag den 22, Ottos Entree nach Belie⸗ 
benz wozu ergebenſt einladet: 
Woiſch, Cafetier, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Großes Concert 


Sonntag den 22. Oktober im Liebich ſchen 


Saale Springer. 
Gutes fettes Fleiſch verkauft zu billigen 
Preiſen: Presling, Fleiſchermeiſter, 


in Höſchen Commende. 


N SR EUER! 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 

auf Sonni den 22. Oktober ladet an 

ein: Naabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Die ſo ſchnell vergriffenen Fußteppiche, 
à 3 und 4 Sgr., ſind in größter Auswahl 
wieder angelangt bei 

A. Hamburger, Eliſabethſtr. 5. 


Von neuen 
Hollaͤnd⸗ Heringen 
echten Telt. Ruͤbchen 
Sardines à P’huile 


empfingen wieder Zuſendungen: 
Lehmann u. Lange. 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


riſche Truͤffeln und 
Sn eh einge 


empfingen mit geftriger Poſt: 
. Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Kaſtanien 


empfingen die erſte Sendung ganz friſch und 


empfehlen 
Gebr. Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


Den Herrn Kaufleuten empfehle ich meine 
Farbeholz⸗Naspel⸗Maſchine mit dem 
Bemerken: daß von heute ab der Gentner 
Blau- und Gelbholz für 5 Sgr. geraſpelt 
wird. Albert Kamptz, 

neue Sandſtraße in der Leichnamsmühle. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amter, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht unter den ſolideſten Anſprüchen ein bal⸗ 
diges unterkommen. Auskunft ertheilt Herr 
E. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 77. 


Zur Aten Klaſſe 88ſter Lotterie iſt das halbe 
Loos Nr. 22059 Litt. B. verloren gegangen, 
vor deſſen Ankauf hiermit gewarnt wird, 

: S. Guttmann, 
Lotterie⸗untereinnehmer in Poln.⸗Wartenberg. 


Es empfiehlt ſich die Meubles⸗Hand⸗ 
lung von S. Dahlem, Ring Nr. 40, mit 
einer großen Auswahl fertiger Billards in 
Mahagoni⸗, Kirſchbaum⸗ und Birken⸗Holz, 
gut und dauerhaft gearbeitet. 


„Gründlicher Unrerriht im Franzöſiſchen, 
Flügelſpielen und in allen feinen weiblichen 
Handarbeiten wird ertheilt Taſchenſtr. Nr. 8, 
par terre rechts. 
EEE TE TEN EEE 


Friſche große 


Holſteiner Auſtern 
empfangen mit 99995 Poſt: 5 
See Kr 80.8, 


Gut menblirte Zimmer 
nebſt Stallung und Wagenplatz find zu vermie⸗ 
then auf Tage und Monate, Abrechtsſtraße 
Nr. 39, bei Funke, gegenüber der K. Bank. 


g Eine Wohnung 

in der erſten Etage, beſtehend in 3 Stuben 
nebſt Zubehör, iſt von Weihnachten ab zu ver⸗ 
miethen Kirchſtraße Nr. 27; das Nähere da⸗ 
ſelbſt im Comtoir. 


Eine geräumige freundliche Parterre 
Stube, Matthiasſtraße Nr. 14, iſt zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen, 0 


Albrechtsſtraße Nr. 17, in Stadt Rom, ſind 
2 möblirte Zimmer bald zu beziehen. 


Stallung für 2 Pferde und Wagenplatz iſt 
Ring Nr. 49 ſogleich zu vermiethen. ; 


Zu vermiethen. 
Hummerei Nr. 25, am Chriſtophork⸗Platz 
iſt das Conditor⸗Parterre⸗Lokal, für Kaufmanns⸗ 
güter, wie auch als Verkaufs⸗Geſchäft zu Oſtern 
5 1 5 vermiethen, zu erfragen bei Lincke 
aje + 
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Zu vermiethen und ſofort zu beziehen iſt ein 
ſehr anſtändiges, gemaltes und eben ſo gut mö⸗ 
blirtes Zimmer, mit oder ohne Schlafalkove, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, im erſten Stock, 
vorn heraus, neben dem weißen Engel, 


ff , ͤ 0d] ee re 

Durch meine Acquiſitſon des Dominit Kaiſerswalde iſt die, demſelben eigenthüm⸗ 
lich zugehörige, in letzter Zeit durch die Herren Mader u. Nettig in Pacht 
betriebene Glashütte, an mich übergegangen. Ich nehme dieſelbe von heut ab 
in eigene Adminiſtration und laſſe deren Betrieb für meine Rechnung unter der Firma 


ha Kaiſerswalder 
Glashütten⸗Adminiſtration 


fortfegen. Die Verwaltung dieſes Etabliſſements übertrage Ih dem Herrn Carl 
Grüttner in Kaiſerswalde, welcher die techniſchen und merkantilifhen Geschäfte, 
mit Ausnahme einzugehender Verpflichtungen für das Hüttenwerk, die ich meiner 
ſpeciellen Genehmigung vorbehalte, leiten wird. Ich werde den Ruf dieſer ſeit einer 
langen Reihe von Jahren beſtehenden und bekannten Hütte, nicht allein durch prompte 
und reele Aufträge zu erhalten, ſondern auch durch zeitgemäße Verbeſſerungen zu er⸗ 
höhen ſuchen, und empfehle ſelbige einer geneigten Beachtung. 
Ullersdorf bei Glatz, den 15. Oktober 1843. 


H. D. Lindheim. 


In der geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig: M. D. Lindheim. 


1 eſchäfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch beehre ich mich, meine auf hieſigem Platz neu eingerichtete, wohlaſſortirte 
Eiſen⸗, Stahl, Meſſing⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung 
i 3 5 verbunden mit einem N Be 
Commissions- und Speditions-Geschäft 
mit dem Bemerken ergebenft zu empfehlen, daß ich durch Verbindungen mit den erften Fa⸗ 


briken des In⸗ und Auslandes im Stande bin, meinen Abnehmern jeden möglichen Vortheil 
zu gewähren. Breslau, den 16. Oktober 1843. 


Adolph Bandelow aus Solingen, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, 


neben der Königl. Bank. 
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Brod⸗, Semmel⸗ und 
Kuchen⸗Bäckerei 


Fetablirt habe; ich knüpfe hieran die Bitte, mich mit geneigten Aufträgen in 
allen Gattungen Backwaaren zu beehren und verſpreche nächſt guter Waare 
die reelſte und pünkilichſte Bedienung. 

Breslau, den 17. Oktober 1843. 


chid 
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e Roßhaarzeug⸗ und Steif⸗Nöcke⸗Fabrik 
. von 5 

C. E. Wünſche, ; 


Ohlauer Straße Nr. 24, 


empfiehlt als ihr neueſtes Fabrikat die Pariſer Plaſtrons oder Bruſtwattirung für Herren. 
Dieſe Roßhaar⸗Wattirung, welche von den erſten Modiſten des hieſigen Ortes wegen ihrer 
praktiſchen Brauchbarkeit und ihrer unwiderleglichen Vorzüge ſchon allgemein angewendet 
wird, wurde bisher vom Auslande bezogen. Dieſe bis jetzt übliche Wattirung wird dadurch 
nicht nur vollſtändig erſetzt, ſondern die Kacon des Rockes wird durch dieſelbe während feiner 
ganzen Dauer bewahrt, derſelbe möge offen oder zugeknöpft getragen werden, und alle und 
jede Falte zwiſchen Bruſt und Armen, die bei der gewöhnlichen Wattirung ſehr bald erſchei⸗ 
nen, werden durch dieſe Art völlig vermieden. Sowohl der Zeug dazu, als auch bereits 
gefertigte Stücke find zu den billigſten Fabrikpreiſen vorräthig. 


Se 
e en ende; Janzen Gene N 99. ene 
. 


vormals am Fiſchmarkt, 


8 5 
empfiehlt: Koch⸗ und Back⸗Zucker à 4 Sgr., 4%½ und 5 Sgr. pr. Pfd., harten © 
2 Zucker n Broten a 5, 5½ 5½ und 5% Sgr., fein und kräftig ſchmeckende Kaf⸗ 
fee's a 5%, 6, 7, 7½, 8, 9 und 10 Sgr., ächten Mocca à 14 Sgr., Reis a & 
2½ und 3 Sgr., alle Sorten oſtindiſche Thee's von ausgezeichnetem Aroma 
28 und feinſtes Provencer⸗Oel a 8, 10 und 12 Sgr. pr. Pfd. 
Im Ganzen werden die annehmbarſten Preiſe gewährt. 
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Ruſſiſche Pelze, 0 


direkt bezogen, von weitem Umfang und angemeſſener Größe, empfiehlt in großer Auswahl, 
ſowohl im Einzelnen als in Engros, zu den billigsten Preifen: 

f J. Suwald, Ring Nr. 38, im goldnen Anker. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗ Preis für die Breslauer Zeitun 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Ihe; 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
(inelusie Porto) 2 Ele. 12½ m bie or allein 2 Thlr., die Chronif allein 20 


eine 
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8 in Verbindung mit ihrem 


N 


= Spardochte. 


Dieſe neu erfundenen, nach chemiſch - phyftkaliſchen Grun N 
ſätzen einer Gasbeleuchtung fabrieirten Epardochte 85 


erzeugen in allen geeigneten Lampen ein ganz weißes intenſives ; 


dem Auge wohlthuendes 


Licht, ohne Oelverſchwendung, bei täglich kaum einmal nöthigem Ab und langem! 5 
ten des Dochtes. Der nur ſcheinbar höhere Preis dieſer Dochte egen 5e ſonſt 909 


chen gewichsten oder rohen baumwollnen Dochte wird durch das 4 


6mal fo lange Anfar 


ten ſehr überwogen und, das doppelt ſo helle Licht bei ſtarker Delerſparung hat man im 


Gebrauch umſonſt, was beſonders für Fabriken, 


erforderlich find, von hoher Bedeutung ift. 


öffentliche Anſtalten ꝛc., wo viele Flamen 


Dieſes gemeinnützige Produkt empfiehlt en gros und en detail zum Fabrikpreiſe; 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzer Straße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Erprobte Haar⸗Tinktur. 


Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, 
grauen, gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe 


zu geben und dabei das Wachsthum derſelben zu befördern. 


Unterſucht und geneh⸗ 


migt von den Medizinal⸗Behörden zu Berlin, München und Dresden. 
Preis pro Flacon mit Gebrauchsanweiſung 1 Ntlr. 10 Sgr. 
bei Abnahme in größern Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. N 
Proben von der vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen bei Endesgenanntem 
bereit, woſelbſt ſich für Breslau die einzige Niederlage befindet. 5 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 
Bag gacgggangganggnggden denn 


& 


2 


Größte Auswahl von Damenhuͤllen, 


9 beſtehend in den neueſten ſeidenen und wollenen Stoffen, eben fo von Lama⸗ und Da: & 


men⸗Tuch, Burnuſſe von verſchiedenen ſeidenen und wollenen Stoffen. 


W Burnuffe in allen Größen. 


Winterhüllen, 


Genannte Gegenſtände find nach nenefter Mode aufs & 


© eleganteite angefertigt und in fo großer Auswahl und zu ſolchen Preiſen (wie be⸗ 
kannt), wie es nirgends zu finden iſt. Auch habe ich ein großes Sortiment der oben 83 


genannten Stoffe ſtets auf Lager, 
Stunden beſorgen kann. 


Ring⸗ und Albrechtsſtraße⸗Ecke Nr. 59. 
2 


Es bittet um gut e b e e 
i um gütiger Beachtung mit der Verſiche d 
28 ſtrengſten reelſten Bedienung Die Tuch u. g ſicherung der 2& 


Kleider⸗Handlung des H. Lunge, & 


26990996000099020000000060000600900908 


Die allererite Sendung neuer Smyrnaer, PWougliefer und 
Dalmatiner Feigen, ſo wie Sultan:Rofinen empfing in aus: 
gezeichnet ſchöner Waare und empfiehlt: 

die Suͤdfrucht⸗Handlung von Joh. Tſchinkel, 

Albrechts⸗Straße Nr. 58, nahe am Ninge. 

Von den beſten, aus einer der erſten Fabriken Berlins bezogenen 


Berliner gegoſſenen Lichten, a Pfd. 6 Sgr., 


empfange ich ſtets, auch ohne beſondere jedesmalige Anzeige, neue Zuſendungen. 


Julius 


Hofrichter, 


Schmiedebrücke Nr. 34, nahe der Univerſität. 


Meinen hiefigen und auswärtigen verehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich durch 
perſönlichen Einkauf der neueſten Modells meine 


aufs reichhaltigſte aſſörtirt habe. 


Damenputzwaaren⸗ Handlung, Riemerzeile 20, 


Eliſe Stiller. 


Gußeiſerne 
Krueiſixe und Altarleuchter, 
ſchwarz oder reich und dauerhaft vergoldet, 
das große hellige Abendmahl mit reich ver⸗ 
goldeten Rahmen als Altarſtück ganz be⸗ 


ſonders zu empfehen, verkaufen billigſt 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Moͤbel⸗Damaſte 


London, Hoppe a. Magdeburg, Horowitſch a. 
Odeſſa. HH. Oekon. Burow a. Karſchau, Bu- 
row a. Blümsdorf. Fr. Ob.⸗Steuer⸗Kontrol. 
Meyer und HH. Dr. Walter aus Brieg, von 
Tſchud a. d. Schweiz. DH. Gebrüd. Rumpf 
a. Berlin. Hr. Inſp. d. Feuer⸗Societät Neu⸗ 
mann a. Köln. — Hotel de Sileſie: HH. 
Kaufl. Berliner a. Neiſſe, Ehrlich a. Streh⸗ 
len. Hr. Paſt. Rahn a. Karoſchke. Hr. Gtsb. 
Schneider aus Ornatowitz. — Drei Berge: 
Hr. Kaufm. Hübſchmann aus Chemnitz. Hr. 
Garderobemeiſt. Guth a. Krakau. — Goldene 


in den neueſten und ſchönſten Deſſins erhielt Schwert: HH. Kaufl. Pfigmann a. Poll: 
eine bedeutende Sendung und empfiehlt ſelbige witz, Altmann g. Liegnitz. — Blaue Hirſch: 


billigſt die Leinwand⸗Handlung von 
Carl Helbig, 
am Neumarkt Nr. 11. 


Bau⸗ und Gartenplätze 
verſchiedener Größe, in der Nähe des ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofes und der äuße⸗ 
ren Promenade, gegenüber der Ta⸗ 
ſchenbaſtion, find zu verkaufen. Näheres 
Breiteſtraße Nr. 4/5 beim Eigenthümer. 

Angekommene Fremde. 

Den 19. Oktober. Goldene Gans: Hh. 
Gutsb. v. Wieſiewski u. Gr. v. Kwiledi a. 
Gr.⸗Herz. Poſen, v. Lipinski a. Jakobine, Pr. 
Rupprecht a. Bankwitz, Heine a. Kunzendorf. 
Hr. Ob.⸗Amtm. Reiniſch a. Münchhoff. HH. 
Kaufl. Müller a. Stuttgart, Frankfurter aus 
Koſel, Baumgarten a. Lublin. Hr. Finanz⸗ 
Beamter Geppart aus Radow. — Weiße 
Adler: 59, Gutsb. Brunwey u. v. Bier⸗ 
nacki a. Polen, Meyer a. Croszina, v. Ro⸗ 
mar a. Podolien. Hr. Banquier Friedländer 
u. HH. Kaufl. Löwi a. Beuthen, Foche aus 


HD. Gtsb. Dehmel a. Gazewo, v. Rottland 
a. Turzow. Hr. Partik. Dehmel a, Kozmin. 
Hr. Kaplan Czela a. Gorszitz. H. Kaufl. 
Bauer a. Neiſſe, Kempner a. Landsberg. Hr. 
Vorſteher Gunzer aus Neuſtadt. — Zwei 
goldene Löwen: DH. Kaufl. Deutſch aus 
Neiſſe, Schleſinger aus Brieg, Altmann aus 
Wartenberg, Schnitzer a. Neuſtadt, Möhring 
a. Poſen. Hr. Gutsb. Frömmler a. Ellguth, 
— Deutſche Haus: H. Oekon. Hagen a. 
Königsberg in Pr., Friedrich a. Hirſchberg. — 
Goldene Zepter: Hr. Wirthſch.⸗Inſpektor 
Werner a. Lorzendorf. Hr. Lieut. Arnold aus 
Glatz. Hr. v. Jabtkowski aus Lewkow. — 
Rautenkranz: Pr, Kaufm. Kreißler aus 
Liegnitz. — Königs⸗Krone: Hr. Lieferant 


Löwe a, Frankenſtein, Hr. Wirthſch.⸗Inſpekt. 


Mönch a, Warkotſch. Hr. Kaufm. Liſſer aus 
Strehlen. — Goldene Löwe: HH, Kaufl. 
Bukowitz u. Baier a. Nachod. 
Privat⸗Logis. Karlsplatz 3: Hr. Kfm. 
Sottenberg a. Warſchau. — Scheitnigerſtraße 
31: Hr. Erzprieſt. Micke a. Naumburg a. Q. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
Thermometer 
19. Oktbr. 1843, Barometer ere e Bin, | Sewölk. 
3, E. inneres. Gußeres. niebriger. 
i a 

Morgens 6 uhr. 277 6,76 . 5, 0 r 2, 1 0,5 W 59e überwölkt 
Morgens 9 15 754 7 5 0+ 3 1 0,9 8 
Mittags 12 uhr. 8.16 7 5, 0% / 2 8] 0, 6 [NW 90 überw., Regen 
Nachmitt. 3 Uhr. 91814 5, 00% f 3 61 0 1 [NW 90% 55 
Abends 9 uhr. 11/00 5, 0% 2, 6 0,4 18 90% heiter 


Temperatur: Minimum 2, 1 Maximum + 3, 6 Oder +. 6, 0 


Aus wär 
Sar. 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


Beſblatte „Die Schleſiſche Chronit,“ iſt am hiefigen Orte 1 Thlr. 
ts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
fo daß alfo den geehrten Anterefentem für die Gbronfk kein Porto angerechnet wird. 
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